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Donnerstag, den 12. Mai 1927 


Die Warschauer Stadtratwahlen. 


Warſchau, den 11. Mai. 


22 Den Warſchauer Stadtratwahlen, die am 
ich Nai ftatifinden, alſo wenige Tage nachdem 
> die Mairevolution 1926 zum erſtenmal jährt, 
dumt beſondere, weit über ein lokales Ereignis 

ausgehende Bedeutung zu. Handelt es ſich doch 
ei nicht nur um die erſte Kraftprobe der 
zuttelen und Richtungen ſeit langer Zeit, ſondern 
80 allem um die Tatſache, daß die Oeffentlichkeit 
155 erſt zu dem vorjährigen Umſturz und den 
8 Machthabern in offizieller Form Stellung 
die ahmen Gelegenheit haben wird. Zudem find 
ha Wahlen in die Selbſtverwaltung der Landes⸗ 
win Rabt neben den Sejmwahlen wohl die ger 
in dicse Art, das Verhältnis der breiten Maſſen 

der immerhin nicht auf legalem Wege, 
ern durch“ Gewalt zur Macht gelangten 
rung Pilſudſti feſtzuſtellen. Wenn Pilſudſkis 
wong, auch vom Sejm gutgeheißen und legalifiert 
orden iſt, fo ging dieſe Handlung lediglich von 
eordneten aus, die zum großen Teil längſt 


50 mehr das Vertrauen des Volkes beſitzen. 


Daher werden die Warſchauer Wahlen nicht zuletzt 
gen, wie das Volk zu der Regierung ſteht, ob 
vobe Vertrauen oder Mißtrauen entgegenbringt, 
0 ei das Urteil des Volles diesmal doppelte Be⸗ 
ihr ligung beſitzen wird: braucht es doch nicht einer 
unbekannten, neuen Regierung im voraus, ge⸗ 
Muſemaßen auf Kredit, das Vertrauen auszu⸗ 
ur ken, ſondern es wird ſeine Wahl auf Grund 
kön einjährigen Tätigkeit der Regierung treffen 
unen. 
zu Auch für die Stellungnahme der Regierung 
as imer Reihe aktueller politiſcher Fragen wird 
fein Reſultat der Stadtratwahlen von Bedeutung 
die Man darf annehmen, daß nach den Wahlen 
N Abſichten der Regierung hinſichtlich der Löſung 
de ſegenwärtigen parlamentariſchen Situation, ob 
werd eim aufgelöſt oder die Kadenz verlängert 
für en wird, ob mit einer von der Regierung be⸗ 
natisotteten Wahlreform im Sinne der reaktionären 
knaldemokratiſchen Vorſchläge gerechnet werden 
erde, rer als heute zum Vorſchein kommen 


be In dem jetzt aufgelöſten Warſchauer Stadtrat 
ſaß die Rechte, das ſind die Nationaldemokraten 
ing die Chriſtlichen Demokraten, 70 Mandate von 
ſch amt 120 und war daher imſtande, zumal ſie 
m vielen Fällen mit der jüdiſchen Bourgeoifie 
ih ündete, die geſamte ſtädtiſche Wirtſchaft nach 
55 eigenen Wünſchen und zu ihrem Vorteil zu 
9 Alten, wogegen die anderen Parteien, mit der 
„P. S., die über 26 Mandate verfügte, an der 
v6 nur wenig auszurichten vermochten. So 
1 eutete die Wirtſchaft des aufgelöſten Stadtrats 
695 anderes als eine unüberſehbare Reihe ein⸗ 
Stab durchgeführter Maßnahmen, von der die 
adt und die Allgemeinheit nichts, die im Stadt⸗ 
tepertretenen beſitzenden Kreſſe aber unzählige Bor: 
lle erhielten: die Stadt, durch Krieg und die 


I pation reichlich zerſtört, mußte erneuert, regu⸗ 
Me . inſtand geſetzt, die Verpflegungsfrage geregelt, 
Wie mische Bäckereien und Schulen gebaut werden. 
ut dringend dies nötig war, mag ein Beiſpiel 
uſtrieren: laut ſtatiſtiſchen Berechnungen werden 
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Mairevolution. 


In der Nacht zum 12. Mai 1920 wurde das Be 
ſitztum des Marſchalls Pilfudfti von faſchiſtiſchen Ban⸗ 
den beſchoſſen. 2 

Tags vorher hat Witos als Miniſterpräſident der 
reaktionären Regierung Zeitungsleuten zugerufen: 
„Dilfudfki ſoll doch endlich zeigen, was er könne. Pils 
ſuolki ſolle ſich nicht in Suleſuwek verkriechen, ſondern 
mit ſeiner gepanzerten Fauſt auf den Tiſch ſchlagen.“ 

Und heute vor einem Jahre, in den Vormittags⸗ 
ſtunden, eröffnete Marſchall Pilfusfti den Marſch auf 
Warſchau. Um 4 Uhr nachmittags waren bereits die 
wichtigſten Punkte und Brücken beſetzt. Der damalige 
Staats präſident ging Pilfudfki entgegen und erſuchte 
ihn, den Vormarſch einzuſtellen und mit der Witos⸗ 
Regierung a verhandeln. 

Der Marfchall ſchlug aber, wie er aufgefordert 
wurde, mit der gepanzerten Fauſt auf den Tiſch und 
verlangte: „Bis 7 Uhr abends hat die Witos⸗Regierung 
zurückzutreten!“ 

der Staatspräfident zog unverrichteter Sache ab, 
die Regierung überfiedelte nach dem Belvedere, ſpäter 
nach Wilanow, Keiegsminiſter Malczewſki organifierte 
eine Gegenaktion. 

Am Platz Trzech Krzyzy entbrannten ſchwere 


gen. Sie allein ſollen uns zeigen, wohin Polen 
ſteuern wird. 

Die Arbeiterſchaft iſt für den Kampf gewappnet. 
Ihre Linie ift vorgezeichnet, iſt klar. 


* XK * 


Partei der polniſchen Radikalen. 


Die Zuſammenfaſſung der verſchiedenen Organi⸗ 
ſationen, die ſich um das Lager der Mairevolution 
während der bevorſtehenden Selbſtverwaltungswahlen 
in Warſchau ſcharten, hat den Namen „Radikale 
Polens“ erhalten. Dieſe Blockbildung führte gleichzeitig 
zur Gründung einer Partei der Radikalen Polens. In 
der geſtrigen Nummer des der Regierung naheſtehenden 
Blattes „Glos Prawdy“ wird dieſe Gründung gefeiert. 

Die Sammlung der Mitglieder für die neue Partei 
nehmen die Radikalen nicht in den üblichen Formen 
der Mitgliederwerbung vor. Ihnen iſt alles Mitglied, 
was fich, regiſtriert. u dieſem Zweck fordert der „Glos 
Prawdy“ zur Regiſtrierung der Radikalen Polens 
auf. In der beſagten Nummer wurde geſtern eine Re⸗ 
giſtrierungskarte abgedruckt, die ausgefüllt und der Re⸗ 
daktion eingeſandt werden ſoll. Steben Namen und 
Adreſſe ſoll jeder, der fih in der Organiſation der 


Straßenkämpfe. age regiſtrieren will, einen kurzen Lebenslauf 
eifügen. 
FF Der Aufruf ſchließt mit den Worten: 
5 = „Bürger! Sorgt, daß fein Regiſtrierungsvordruck 


verloren geht! Füllt ſie ſelbſt aus, werbt bei Freunden 
und Bekannten, die ſich als Radikale betrachten. 
Es lebe die Organiſation. 
Nur in der Einigkeit liegt die Kraft und ohne 
eine rationelle Organiſation gibt es keine Einigkeit.“ 
Dieſe Worte ſind ſehr wahr und es kennt ſie jeder 
Werktätige, jeder Arbeiter. Der Arbeiter ſchätzt ſeine 
Organiſation aber viel höher ein. Seine Organiſation 
hat ein Prog ramm. And nur denjenigen wirbt er 
für ſeine Partei, der ſich für das Programm erklärt. 
Die Männer der Mairevolution geben ſich aber 
mit Kleinigkeiten, wie Programm und Grundſätzen, nicht 
ab. Sie kennen auch den Begriff Organiſation nicht 
als eine von den Maſſen gewollte Körperſchaft, mit 
8 55 le ai Nein! Sie, die Herren 
0 piczynſki und Bartel, ſtellen ſich eben an die Spitze 
eine Richtung, als eine politiſche Bewegung, und rufen: „Kommet her, 5 die ihr als Nodilcle 
die ſich erſt jetzt zu kriſtalliſieren beginnt, als eine gelten wollt, unter unſere ſchützenden Fittiche.“ 
Partei, die den Radikalen Frankreichs ähneln will. Und an die Hauptſache denken die radikalen 
dieſer partei ſteht die Arbeiterſchaft gegen⸗ Herren auch nicht mehr. Nämlich, daß fie doch im Mai 1926 
über. Freundlich nur in bezug auf ihe Programm der Parten laut gerufen haben: „Nieder mit den 
Erhaltung der Republik und Demokratie, mit Vor⸗ arteien!“ 
behalten hinſichtlich ihrer Wirtſchafte politik. „Die polniſche Wählermaſſe wird eben noch ſehr 
Die Kriftallifierung, die politiſche Klärung, ſollen | gering geſchätzt. Weſtlicher Organiſationsgeiſt ſcheint 
die in dieſem Jahre uns bevorſtehenden Wahlen brin⸗ ihr noch gänzlich zu fehlen. 


im Jahre 1928 rund 25000 Kinder den Schul- | und Kaufleute, hat aber, wie heute ſchon feſtgeſtellt 
unterricht nicht beſuchen können, weil entſprechende werden kann, keine allzugroßen Wahlchancen. Das 
Baulichkeiten fehlen, denn während ſeiner mehr- Lager der Mairevolution, der Pilſudſkileute, der 
jährigen Tätigkeit hat der Stadtrat es unterlaſſen, „moraliſchen Sanierer“ ift in vier verſchiedene 
auch nur die geringften ſozial⸗wirtſchaftlichen Maß-] Parteien geſpalten. Da iſt vor allem der Verband 
nahmen vorzunehmen — und alles was geſchehen der „Naprawy Rzeczypospolitej“, der alle anti- natio- 
iſt, iſt zum Vorteil der Hausbeſitzer, der Arbeit⸗ naldemokratiſchen Bürger zu vereinigen ſucht, und 
geber, der Bäcker geſchehen, auf Koſten des arbeiten: | zwar ebenſo unter den Arbeitern wie unter der 
den Volkes. Intelligenz als auch in gewerbetreibenden Kreiſen. 

Die Parteien, die für dieſe Wirtſchaft ver. Daneben marſchiert getrennt die Partei der „Pol⸗ 
antwortlich find, ſehen ſich daher jetzt, angefichts | niſchen Radikalen“, unter der Führerſchaft 
der Neuwahlen, veranlaßt, ihren Namen zu ändern, des Redakteurs des Pilſudſkiblattes, Stpiezynſki, 
und fo haben die Nationaldemokraten und die | welche im Namen der moraliſchen Sanierung in 
Chriſtlichen Demokraten einen gemeinſamen Wahl- die Wahlſchlacht zieht. Die dritte Partei dieſes 
block gebildet, der „als Verteidigung der wirtſchaft⸗] Lagers iſt die Bartelſche Arbeitspartei, die eine 
lichen und polniſchen Intereſſen der Landes haupt-] große Propaganda entfaltet. Schließlich, die vierte 
ſtadt“ an die nationalen und antiſemitiſchen Ele: | ift die Partei des Stadtrats Roſſet, der die kleinen 
mente appelliert. Dieſer Block ſucht feine Wähler | Handwerker vereinen will. Indeſſen iſt es leicht 
in den Kreiſen der bürgerlichen kleinen Handwerker] möglich, und die Bemühungen gehen bereits dahin, 


Heute liegen die Ereigniſſe, die jeden Werktätigen 
mit großen Hoffnungen erfüllten, ein Jahr zurück. 
Unerfüllt blieben viele Hoffnungen der Arbeiterſchaft, 
die meiſten. Trotzoͤem darf man nicht verkennen, daß 
die Reaktion, die blindwütige Reaktion vom Zeichen 
der Chjena und des „Piaſt“ zurückgeſchlagen wurde. 
Daß in politiſch⸗ſtaatlicher Beziehung die Luft reiner 
geworden iſt. 

Die Hebeiterſchaft aber als ſolche hat ihren helden- 
mütigen Kampf um die wirtſchaftliche und politiſche 
Befreiung weiter zu kämpfen. Sie hat ſich auch bei 
der Mairevolution davon überzeugen müſſen, daß ihre 
Befreiung nur ihr eigenes Werk ſein kann. 

die Männer, denen ſie vor einem Jahre Hoffnun⸗ 
gen entgegenbrachte, entpuppten ſich nach und nach als 
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daß alle diefe vier Gruppen des „Nachmailagers“ 
vereinigt werden, um in gemeinſamer Front die 
Nationaldemokratie zu ſchlagen. Allerdings beſtehen 
vorläufig noch gewiſſe perſönliche Gegenſätze der 
einzelnen Parteiführer. 

Die ſozialiſtiſche Linke beſttzt zwei 
Wahlliſten: 1. Die P. P. S. und 2. das Komitee 
der arbeitenden Intelligenz. Während die erſte 
auf die Arbeiterſtimmen rechnet, iſt der Zweck des 
Komitees, alle diejenigen Kreiſe zu vereinen, die 
unter normalen Umſtänden auf eine Arbeiterliſte 
nicht geſtimmt hätten. Die Chancen der Kommu⸗ 
niſten, welche die vorigen Stadtratwahlen boy⸗ 
kottiert hatten, find verhältnismäßig gut 

Die jüdiſche Bürgerſchaft Warſchaus hat ſich, 
ſoweit es ſich um bürgerliche Kreiſe handelt, in 
einen national⸗jüdiſchen Block vereinigt, während 
die beiden ſozialiſtiſchen Parteien, die Poalej Zion 
und der Bund, getrennt marſchieren. Auch die 
kleinſte unter den polniſchen Parteien, die nationale 
Arbeiterpartei, geht einzeln in den Wahlkampf. 

Aus dieſer Ueberſicht ergibt ſich, daß die Na⸗ 
tionaldemokratie und alles, was dazu gehört, von 
zwei Seiten aus angegriffen wird: von den ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien, und von dem „Nachmailager“, 
das man vielleicht zweckmäßig als den Grundſtock 
einer künftigen polniſchen Demolratie bezeichnen 
darf. Aber mit Ausnahme dieſer gemeinſamen 
einen Aufgabe trennt beide Lager eine ganze Reihe 
grundſätzlicher Unterſchiede, und der Kampf zwiſchen 
ihnen dürfte, nach Ueberwindung des dritten, in 
aller Heftigkeit aufgenommen werden. Bei den 
künftigen Stadtratwahlen wird dies aber noch nicht 
zur Geltung kommen und alle Anſtrengungen gehen 
vorläuſig dahin, die Rechtskreiſe in der Hauptſtadt 
und im ganzen Lande ihres Einfluſſes zu berauben. 
Dieſe Tatſache ſteht im Vordergrunde des Intereſſes 
der Warſchauer Stadtratwahlen und wirft ſeine 
Schatten auch auf die in abſehbarer Zeit wohl 
bevorſtehenden Parlamentswahlen voraus. Th. I. 


Ein Erfolg des Mailagers in 
Druskienniki. 


N Die Stadtratwahlen in Druskienniki haben dem 
Mailager (Demokratiſche Linke) einen ſchönen Erfolg 
ebracht. Von den 12 zu vergebenden Mandaten er⸗ 
telt das Mailager 4, die Rechtsparteien 3 und die 
Juden 5. 


Das Geheimnis der polniſchen 
Anleihedelegation. 


Das Finanzminiſterium dementiert die Nachricht 
von der Abreiſe der Anleihedelegation. 


Die geſtrige Polniſche Telegraphenagentur bringt 
ein Dementi des Zinanzminifteriums, wonach die von 
der geſamten Preſſe und auch von uns gebrachte Mel⸗ 
bung von der Abreiſe der polniſchen Anleihebelegierten 
nach Paris nicht auf Wahrheit beruhen ſoll. Wie wir 
jedoch aus zuverläfſiger Quelle erfahren, iſt die pol⸗ 
niſche Anleihedelegation tatſächlich nach Paris abges 
reift. Das Dementi dürſte nur deswegen erlaſſen 
worden ſein, um die Oeffentlichkeit von der Anleihe⸗ 
rage abzulenken, um bei etwaigen unerfreulichen 
Ueberraſchungen der Delegation in Paris leichter einen 
Rückzieher antreten zu können. 


Sosnkowſki übernimmt den Poſten 
des Armeeinſpektors. 


Geſtern wurde General Sosnkowſki vom Staats» 
präſtdenten empfangen. Wie verlautet, ſoll Sosnkowfki 
vorläufig in die Regierung nicht eintreten, ſondern das 
Amt des Armeeinſpektors, das gegenwärtig Marſchall 
Pilſudſki inne hat, übernehmen. 


Nicht Nauſcher, ſondern v. Behr 
fährt nach Berlin. 


Der deutſche Geſandte Rauſcher ſollte Montag 
nach Berlin abreiſen. Da jedoch der deutſche Außen⸗ 
miniſter Streſemann augenblicklich nicht in Berlin weilt, 
hat er ſeine Reife nicht angetreten. An Stelle des Ge⸗ 
B iſt der Handelsrat der deutſchen Geſandtſchaft, 

aron v. Behr, nach Berlin abgereiſt, um für die Ge⸗ 
del für die Fortſetzung der polniſch⸗deutſchen 
ethandlungen die notwendigen Inſtruktionen zu holen. 


Die Knebelung des Deutſchtums 
in Oberſchleſien. 


Maſſenentlaſſungen von Deutſchen. 


Die dem Füeſten Henckel von Donnersmard 
gehörenden Geuben in Chwallowitz (Donnersmarck 
grube) und Boguſchowitz (Blücherſchächte) haben 
größeres Kündigungen bzw. Entlofjungen von Ar- 
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Präſident Calles Mexikos Diktator. 


82. 122 


Scharſe Kampfansage an die Aufſtändiſchen. 


Wie die „B. 3." aus Mexiko⸗City meldet, ver⸗ 
öffentlicht das Blatt „Aniverſal“ eine Erklärung des 
Präfidenten Calles, daß mit dem 9. Mai der Präfident 
der mexikaniſchen Republik die Diktatur übernom⸗ 
men habe, um endlich der andauernden Aufflände, 
Ueberfälle und Plünderungen Herr zu werden. die 
Diktaturübernahme iſt im Einverſtändnis mit den Ar⸗ 
beitergewerkſchaften erfolgt. Vom Kirchenſtreik ift 
augenblicklich nichts mehr zu merken. Calles hat ſich 
zu diefem Schritt entfhloffen, nachdem bekannt wurde, 
daß die Aufftändifhen jenfeits der Grenze erneute 
Anterſtützung erhalten haben. Sobald geordnete Ders 
hältniſſe eingetreten find, werden die außerordentlichen 
Vollmachten für Calles aufgehoben. 


Neuyork, 12. Mai. die Nachrichten, daß 
der mexikaniſche Staatspräfident Calles die Diktatur 


beitern vorgenommen. Begeündet werden dieſe, die 
deutſche Aebeiteeſchaft ganz beſonders hark treffenden 
Maßnahmen, mit dem bekannten Hinweis auf die 
durch die wietſchaftliche Stagnation bedingte Redu- 
zierung dee Betriebes. Trokdem bleibt doch die die 
Oeff antlichzeit lebhaft beunruhigende Tatjache beſtehen, 
daß von den Kündigungen fat nur Arbeiter be- 
leoffen wurden, deren Kinder die deutſche Schule 
bejuchen oder dieſer zugeführt werden jollen, 


Das Geſetz zum Schutz der Republik 
in Deutſchland. 


Berlin, 11. Mai (Pat). Heute begannen die 
ofſiziellen Verhandlungen der Regierung mit den Re⸗ 
gierungsparteien in Sachen der Verlängerung des 
Geſetzes über den Schutz der Republik. Um 11 Uhr 
vormittag fand beim Reichskanzler Marx eine Konferenz 
ſtatt. Doch zeitigte dieſelbe keine endgültigen Ergeb⸗ 
niſſe, da die einzelnen Regierungsparteien noch keine 
offizielle Stellungnahme getroffen haben. Nur die 
Zentrums fraktion hat ſich bereits geſtern einſtim mig für 
das Geſetz in feiner gegenwärtigen Form ausgeſprochen. 
Dieſe vorzeitige Stellungnahme des Zentrums hat bei 
den Deutſchnationalen und der Streſemannſchen 
Volkspartei großen Unwillen erregt. Beide Parteien 
haben dieſen Beſchluß des Zentrums als eine Beſtre⸗ 
bung, ſie vor einer vollendeten Tatſache zu ſtellen, 
aufgefaßt. Die Volks partei iſt zwar für die Beibehal⸗ 
tung des Art. 23 des Geſetzes zum Schutz der Republik, 
der gegen den ehem. Kaiſer gerichtet iſt, doch verlangt 
fie kategoriſch die Aufhebung des Staatstribunals, dem 
jegliche Vertretungen gegen dieſes Geſetz unterliegen. 


Von der Weltwirtſchaftskonferenz. 


Genf, 11. Mai. Die Arbeiten der internatio⸗ 
nalen Wirtſchaftskonferenz ſind bisher aus dem Dis⸗ 
kuſſionsſtadium noch nicht herausgetreten, und dies 
hauptſächlich deshalb, daß fi ein Teil der Delegierten 
mit dem eingereichten Material ſchwer orientiert. Außer⸗ 
dem wächſt die Zahl des Memoriale und Anträge un⸗ 
aufhöclich. Die ruſſiſche Delegation brachte mit ſich eine 
ganze Bibliothek von Memorialen, zum Teil ſogar ab⸗ 
gedruckt und mit verſchiedenen ſtatiſtiſchen Tabellen ver⸗ 
ſehen. Die Nachricht von der bevorſtehenden Verſtän⸗ 
digung der engliſchen und deutſchen Induſtrie in Sachen 
der chemiſchen Erzeugniſſe hat hier einen koloſſalen 
Eindruck hervorgerufen, da man dieſe Verſtändigung 
als eine Anzweſflung der Ergebniſſe der Wirtſchafts⸗ 
konferenz und ein Vorgehen dieſer Staaten auf eigene 
Fauſt anſieht. 


Eine intereſſante Erklärung des Vertreters 
Sſowjetrußlands. 


Genf, 11. Mai (Pat). Wie die ſchweizeriſche 
Telegraphenagentur berichtet, hörte heute die Induſtrie⸗ 
kommiſſton der Wirtſchaftskonferenz in der Nachmittags⸗ 
figung ſehr intereſſante Ausführungen des Vorſitzenden 
der ruſſiſchen Delegation, Oſinſki, an. Redner ſtellte 
den Unterſchied der Nationaliſterung der Induſtrie dar, 
die auf kapitaliſtiſcher und kommuniſtiſcher Grundlage 
aufgebaut iſt. Bei der Rationaliſierung der auf kapi⸗ 
taliſtiſcher Grundlage aufgebauten Induſtrie müßten 
die Arbeiter ſich energiſch für die Erhaltung ihrer Rechte 
einſetzen, während bei der kommuniſtiſch aufgebauten 
In duſttie die Arbeiter gleichzeitig Mitinhaber find und 
ſelber eine Kontrolle über die Produktion ausführen, 
wodurch ihre Intereſſen ohne beſondere Vorbehalte ge⸗ 
lach find. Bei der Rationalifierung der Induſtrie 
in Sſowjetrußland habe man vor allen Dingen das in 
Betracht gezogen, daß die Arbeitsergiebigkeit und ⸗Fähig⸗ 
keit des Arbeiters nicht vorzeitig erſchöpft wird. Weiter 
habe man in Siomjetrußland dafür geſorgt, daß den 
Arbeitern im Falle der Arbeitsloſigkeit in der Induſtrie 
eine andere Beſchäftigung zugeteilt oder aber ihnen eine 
Entſchädigung garantiert wird. Der Durchſchnitts⸗ 
arbeitstag iſt in Sſowjetrußland 7½ Stunden. 

Hierauf ergriff der franzöſiſche Delegierte Loucheur 
das Wort, der ih an Oſinſti um Angaben wandte. 
e vetſprach dieſelben in der nächſten Sitzung zu 
erteilen. 


übernommen habe, werden in Amerika für zutreffend 
gehalten. 


Haarſchneiden auf Befehl. = 
Wie Calles die Zivilifierung der Indios betreibt: . 
Washington, 11. Mai. „El Univerfal 115 
fico“ in Mexiko City berichtet, daß Beamte des Geſun 
heitsminiſteriums im Laufe des vergangenen JA * 
insgeſamt 134000 Perſonen zwangsmäßig zu fer 
nenbädern genötigt haben. Die meiften 105 
Zeute hatten nie zuvor Waſſer am Körper gelpin! 
es fei denn, daß fie in einen Wolkenbruch geriet : 
15090 Perfonen wurden außerdem durch a mt br 
Druck dazu bewogen, fih die Haare Jchneiden 10 
laſſen. Verſchieoͤene Kompanien Militär find 
diefen hygieniſchen „Operationen“ behilflich geweſen, 
w... 


Schneeſturm in Lettland. 


Riga, 11. Mai (urch). Geſtern abend I 
über Riga ein gewaltiger Schneeſturm nieder. de 
Stadt hatte heute ein winterliches Ausſehen, ft 
die Bäume ſchon grünes Laub hatten. Großer 5 
wurde überall auf den Feldern angerichtet. Die er; 
graphiſche Verbindung zwiſchen Reval, Kowno l 
ne 10 unterbrochen. Aus vielen Orten fehlt jegl 

achricht. 


Ein amerikaniſcher Ozeanflug 
aufgeſchoben. 


Das Los der franzöſiſchen Flieger ein warnende 
Beispiel. 


Paris, 11. Mai (ATE). Zwei aner | 


Flieger, Chamberlain und Bertand, die von Am 1 
aus einen Flug nach Paris unternehmen wollten, le; 
ihre Abſicht infolge der ungünſtigen Witterung au 
5570 Unabhängig davon richtete der amerika 
otſchafter in Paris ein Telegramm an feine Rehn, 
rung, in dem er vorſchlägt, den Flug ſo lange aufz 
halten, bis nicht genaue Nachrichten über das Los oh 
franzöſiſchen Flieger vorliegen werden, die bisher n 
nicht aufgefunden wurden. 
Noch keine Nachrichten von den franzöſiſchen 
Ozeanfliegern. en 
Paris, 11. Mai (Pat). Von den verſchollen 


franzöſiſchen Fliegern Nungeſſer und Coli find bis 


noch keine Nachrichten eingetroffen. 


Furchtbares Fliegerunglück 
in Warſchau. 


1 
Ein tragiſches Fliegerunglück hat ſich geftern | 

in Warſchau ereignet. Der ftellvertretende Degauß 
mentschef für Flugweſen beim Kriegs miniſterium Obe, 
Zych⸗Plochowſki ſtieg in einem Einſitzer des Tig 
„Spad“ zu ſeinem täglichen Uebungs flug auf. hn 
Plochowſti ſich über dem Belvedere befand, untern 
er die ſogen. „Louping“, d. h das Flugzeug 15 
einige Puczelbäume aus. Doch als das Flugzeug 00 
einem ſolchen „Louping“ mit dem oberen Teil N 


unten kam, blieb es plötzlich in dieſer Lage ſte hen Ge 


begann gleichzeitig rapid zu fallen. Mit ſauſender de 


ſchwindigkeit ſtürzte es kurz darauf auf das Da uf 
Hauſes Gurſkaſtraße 17 nieder. Während des dern 
pralls befand ſich das Flugzeug noch mit den Na we⸗ 
nach oben. Ein Teil des Daches wurde von der 0", 
ren Maſchine abgeriſſen und das Flugzeug ſtürge en 
den Hof hinab, wo es vollſtändig zertrümmert lle 
blieb. Der Flieger war auf der Stelle tot. Der 

per des Verunglückten iſt vollſtändig verunſtaltet. ein 
e hat eine Anterſuchung 
geleitet. 


* 


Jener auf dem Warſchauer wtttärksgſee, 
Kaum hatte ſich die Kunde von dem tragiſ um 
Unglück des Fliegeroſfiziers herumgeſprochen, rar) 
11 Uhr vormittags auf dem Militärflugplatz in Mol letel 
ein Brand in der Lackierabteilung und Tischen, 
ausbrach, in dem ſich Teile von Flugzeugen befan ger 
In kurzer Zeit waren ſämtliche Feuerwehrabielluget 
aus Warſchau erſchienen, denen es nach einſtün 


H. 
intenſiver Arbeit gelang, das Feuer zu lokaliſtet 1 
Daß das Feuer keine größere Dimenſionen ann 
iſt nur dem Umſtande zuzuſprechen, daß der Wind 
der günſtigen Seite kam, andernfalls hätte das 
die Flugzeuggaragen erfaſſen können. Bei den 
tungsarbeiten erlitten einige Arbeiter, die ſich 
beteiligten, ernſtliche Brandwunden. 
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Übe wieder aufl dem Präſidentenſtuhl. 


. Den Auſtalt der geſtrigen erſten Reichstags ſitzung 
I 100 an Dfterferien bildete eine herzliche Sympathie: 


gebung für den nach feiner ſchweren Krankheit zum 
mal amtierenden Reichstagspräſidenten Löbe. Das 


8 5 


ſidentenpult war mit einem prachtvollen Blumen⸗ 
100 geſchmückt. Wenige Minuten nach 3 Uhr erſchien 
} Abl im Sitzungsſaal. Spontan erhoben ſich die Abge⸗ 

1 heben aller Fraktionen (mit Aus nahme der Kommu⸗ 
Alen) von ihren Plätzen und unter lebhaftem Beifalls⸗ 
k augen ergriff der erite Pizepräſident Dr. Nießer, noch 
in det Reichstagspräſident ſelbſt die Glocke ergreifen 

unte, von der Treppe aus das Wort, um im Namen 
Le eihstags feine Freude darüber auszusprechen, daß 
h in feiner alten Friſche und Elaftizität wieder erſchie⸗ 
al fl. Er knüpfte die Hoffnung daran, daß Löbe mit der 
1 kopen Unparteilichkeit und dem gleichen Humor wie 
Kies ſein Amt noch recht lange verwalten möge. Die 
| 3,17 dneten ſtimmten dieſen Worten durch erneuten 
| Ae zu, wiederum mit Aus nahme einiger kommu⸗ 
| lber Abgeordneter, die demonitrativ an ihren Sitzen 
" Paste Mit offenſichtlich tiefer Bewegung dankte 
Tel dent Löbe für dieſe Begrüßung und für die rege 
den hohe die er während ſeiner Erkrankung geſun⸗ 
N e. 


1 


Norwegiſche Arbeiterpartei gegen 
Völkerbund. 


dud Oe lo. 11. Mai. Im norwegiſchen Parlament 
Alen der Beitran Norwegens zum Dölberbund mit 
Art bürgerlichen Stimmen gegen die Stimmen der 
Ri lerparfei und der Kommuniften angenommen. 
Bann batte die josialdemoßratiiche Fraktion für die 
Ab ligung diefes Beitrages geſtimmt, da aber die 
| bi dordnelen der alten Arbeiterpartei die Mebr- 
it di er neuen vereinigten Fraktion bilden, fügten 
ehemaligen ſozialdemobeatiſchen Abgeordneten 

Mogg neigung der Mebeiterparteller gegen den 
gte bund. Wie der Fraßtioneredner der berei- 
Wade tbeiferparfei mitteilte, werden dis ehemals 
der bemobeatiſchen Abgeordneten nunmehr guch aue 
| auf Nferparlamenftarifhen Union 
| rte eh. Die Frabtion der Dereinigten Arbeiter- 
| Milde Wird im übrigen zu dem Bericht der norwe⸗ 
| N Yölkerbundedelegation den Antrag der alten 


1 Ei Dante auf Austritt Norwegens aus dem 


th i i 
wiederhole. als Anteag der bereinigten Partei 


Ze Topesftrafe für eine Ohrfeige. 
wied Ag a, 11. Mai. Wie aus Moe kau gemeldet 
g Nuo dia in Peking verhofteten ruſſiſchen Staats- 


gen, darunter auch Frau Borodin, in den 
due eſtroit getreten. Die Sjowjelrenierung bereitet 


di dort Note an die chineſiſche Regierung vor, 
wog us weiſung der Chineſen aus der Sſowjiet⸗ 
ie geadrohen joll, falls das Derhältuis der Pein ⸗ 
Gabin Hat zu Rußland nicht anders würde. In 
dleige berabreſcht. Ein ſofort einberufenes 


| in hat ein Nuſſe dem Sohn Tſchangtſolins eine 
Ur gericht verurteilte den Hufen zum Tode. Das 


Lodzer Volkszeitung 


Zuſammenſtoß in der Luft. 

Metz, 11. Mai. Heute früh ſind bei den Uebun⸗ 
gen eines Flugzeuggeſchwaders kurz nach dem Aufſtieg 
zwei Flugzeuge zuſammengeſtoßen und brennend ab⸗ 
geſtürzt. Die Inſaſſen, zwei Offiziere und zwei Unter⸗ 
offiziere, wurden getötet. 


Kurze Macheichten. 

Revolte in einem ſpaniſchen Gefängnis. 
Im Gefängnis von Mataro find ſämtliche Gefangene, 
im ganzen 32, außer einem ſteinalten Mann, aus⸗ 
ebrochen. Fünf Sträflinge revoltierten zunächſt, der 
Reſt benutzte dann die in der Verwirrung offengelaſſenen 
Tore und konnte die Freiheit gewinnen. Die Polizei 
hat größere Kräfte aufgeboten, um die Entflohenen wie⸗ 
der einzufangen. 


Dereine , Deranftaltungen. 


Abſchluß der Kurſe im Chr. Commis verein. 
Heute abend um Punkt 9 Uhr findet wie ſchon mit⸗ 
geteilt im Vereinslokale der feierliche Abſchluß der 
Handels: und Sprachkurſe ſtatt. Die geſch. Mitglieder 
ſowie Freunde und Gönner des Vereins ſind dazu 
herzlich eingeladen. 

r. Merein deutſchſprechender Meiſter und 
Arbeiter. Wie wir ſeinerzeit mitteilten, hat ſich im 
März d. J. bei dieſem Verein eine Radfahrerſektion 
gebildet. Unter der Leitung ihrer beiden Kapitäne, der 
Herren Bruno Fuchs und Oskar Wellnitz, entfaltet die 
Sektion eine ſehr rührige Tätigkeit. Die Zahl der 
Mitglieder iſt im ſteten Zunehmen begriffen. Die 
ſchmucken Sportkoſtüme find aus grünem Tuch gefertigt. 
Die Sportmütze iſt weiß mit blauem Querſtreifen über 
den Deckel und mit einem blausrot-blauen Rande und 
über dem ledernen Schild mit einer weißen Quaſte ver⸗ 
ſehen. Am kommenden Sonntag, den 15. Mai, findet 
vom Vereinslokale, Andrzeja 17, aus, um 7.30 Uhr 
morgens, die erſte Ausfahrt dieſer Sektion ſtatt. Die 
Tour führt durch die Konſtantiner und von dieſer durch 
die neue nach Zgierz führende Chauſſee nach Lagiew⸗ 
niki und von hier aus durch andere Landwege zurück 
nach Lodz. Die Radfahrer, die ſich als Gäſte an dieſer 
Ausfahrt beteiligen wollen, können ſich heute, Don⸗ 
nerstag, und Sonnabend, abends von 8 Uhr ab, im 
Vereinslokale anmelden. 

Deutſcher Schul» und Bildungs verein. Alle 
Mitglieder der Geſangſektion werden in Anbetracht des 
am 21. Mat ſtattfindenden Konzertes erſucht, am reis 
tag, den 14. Mat, beſtimmt zur Probe und wichtigen 
Beſprechung zu erſcheinen. 


Filmſchau. 


Kino „Oswiatowe“. Das indiſche Grab⸗ 
mal“ behandelt das unerſchöpfliche Thema der indiſchen 
Hellſeherei und Hypnotismus. Die wunderlichſten Dinge, 
welche für den Uneingeweihten ins Reich der Unmög⸗ 
lichkeiten gehören, nehmen feſte Formen an im Erden⸗ 
wandeln der Inder. Darum die Mannigfaltigkeit des 
Films. Ein indiſcher Fürſt (Konrad Veidt) deſſen 


5 ft ſofort vollſtreckt worden. Liebe zu einem engliſchen Weibe (Mia May), der Braut 


Der liebe Neffe. 


Novelle von A. Oskar Klaußmann. 
(Schluß) 


Das deißt, die beiden Gauner erſchwindelten ſich vor 
Naa don deutſchen Firmen Waren auf Kredit, die ſie in 
FM 1 verſchleuderten, ohne je den Bieferantın einen Pfennig 
Ane dien, Die Firma Molenois & Co., die angeblich 
Une Aller für zwanzigtaulend Mark, die idm feine 
| Mu dorſtrickte, übernommen batte, bezahlte zuerſt einige: 
for, in Rieferanten kleine Berräge und lieh ſte dann mit 
\ M Summen bereinfallen. Das ergaunsrie Geld benutz 
lan Aller und fein Teilhaber zur Befireitung ihres lieder, 
0 dus Lebens, Da die deutſchen Lieferanten aber in das 
band nicht obne R. ferenzen liefen, Hatten Müller und 
Ne dauneriſcher Ginoſſe in Breslau eine Fima unter dem 
I dat d „Schleſiſche In duſirte und Exporibant“ begründet. 
dur Bank beſtand aus einem mangelhaft möblierten Jim: 
N dane welchem Mäller, wenn er in Breslau war, auch 
a, und schlief. Wenn Molenols & Co in Brüſſel eine 
v al den Firmen um Lleferung von Waren auf Kredit 
Sale ommijfion erſucht datteu, dann gaben fie als die 
Un, an der man ſich über ihre Zuverläſſigkeit erkundigen 
N 


N, die „Schleſiſche Indulixie und Exporibant” an. Es 


un eben eine deutſche Flıma fein. Waren die Briefe 
gangen, fo xeilte Mäller nach Breslau und blieb eine 
x 

Det Wochen dort, um dis einlaufenden Anfragen über 


Hole & Co. in Bıüllel dadin zu beantworten, daß die ſe 


1 
I 
1 

„ 
. 


1 ** * lahr fein und zuverläſſig fei. Die Briefe aus Bräffel 
e der Teilhaber, die Briefe aus Breslau Müller, da 


wi ie Handſchriftenägnlichkeit nicht zum Verräter wurde. 
N la. In lotzter Zeit ging das Giſchäft fahr schlecht. Der ang 
ö dais molle, der wußte, daß die „Schlitten fahrerti“ natur 
d nach einiger Zelt nichts mehr einbringt, weil die 
Wiatanten Lärm ſchlugen, wollte nach England. Die Geld 
ampeiten wuchſen, und Müller wünſchte ſahnlichſt die 


Erbſchaft der Tante anzutreten. Er ſelbſt war zu feig und 
zu vorſichtig, die Tante mit Gewalt beiſelte zu ſchaffen, aber 
er war raffiniert gentig, um eine Intrigue gegen idr Leben 
aue zuklügeln. Als er in den Breslauer Zeliungen die Nach 
richt von der Entlalfung Thormers las, ſchien idm dieſer 
Snäfling der geeignete Mann. Zögern durfte Mäller nicht 
mehr, denn er hatte einem Breslauer Geldmanne in feinen 
Nöten einen gefälſchten Wachſel gegeben. Es gelang im 
wirklich, Thormer zu ködern und ihn in eine Zwangslage 
zu bringen, aus welcher dann für Thormer der Einbruch 
in Zehlendorf das einzige Rettungsmittel ſchien. 


Acht Tage nach der Kataſtrophe erhlelt Horſt einen 
Brief von Lina, die wieder ihre Tante pflegte, mit der 
Bitte um einen Beſuch bei Fräulein Dletrich. Er fand die 
alte Dame mit verbundenem Kopf, aber ſonſt ziemlich wohl. in 
einem Krankenſtuhle sitzend. Sie war ſeeliſch ganz geknickt. 

„Haben Sie kein Wort des Troſtes für mich?“ fragt: 
lie nach der erſten Begrüßung weinend. a 

„Sie tun mir jahr leid, liebe Freundin,“ ſagte der 
alte Herr. „Aber ich kann Ihnen die Wahrheit nicht ax 
ſparen: das furchtbare Verbrechen gegen die Pleät, das 
dieſer Schurke beging, ein Verbrechen, das an Mutter 
mord ſtreift, iſt zum Teil Ihre eigene Schuld, die Folge 
Ihrer törichten Liebe, Idrer falſchen Erziehung. Wie eine 
Blinde daben Sie olle Ihre Liebe und Zärtlichkeit auf 
dieſen einen Menſchen gehäuft, nichts beachtet außer ihm 
und ſich von feinen deuchleriſchen Weſen vollftändſg um: 
garnen lallen. Dieſer Wahn bat ſich ſetzt furchtbar gerächt. 

Merkwürdigerwelſe wirkten dieſe Karten Worte nicht 
aufregend anf die Kranke, 

„Was Sie mir da vorwerfen, habs ich mir in den 
letzten ſchrecklichen Tagen ſelbſt geſagt,“ verſetzte fie. „Ja, 


ich war die Närrin der Liebe zu einem Unwürdigen. 
Man ſoll fein Herz nicht au einen einzigen Menſchen, an 
eine einzige Sache hängen. Ich bat Sie, zu mir zu fom» 
min, um das Unrecht aut zu machen, das ich an Lina 
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eines engliſchen Architekten, in feiner ganzen orienta⸗ 
liſchen Leidenſchaftlichleit entbrannt iſt, kennt keine 
Grenzen an Intrigen, um die Angebetene zu ſeinem 
Eigentum zumachen. Dabei leiſtet ihm unermeßliche Dienfte 
ein indiſcher Fakir. Die endloſe Kette von Intrigen 
ſchafft ſchließlich eine höchſt verwickelte Lage und ver⸗ 
urſacht eine Reihe aufregender Abenteuer der dabei 
Mitbeteiligten. Soweit der erſte Teil des intereſſanten 
Films. Die Regie ift ausgezeichnet. Die Leiſtungen 
der Mitwirkenden ſind nicht minder gut, wirken doch 
Konrad Veidt, Mia May, Lya de Putt, Erna Morena, 
Bernhard Goetzke, Paul Richter, der Held aus dem 
Film „Die Nibelungen“, und Olaf Föns mit. A. S. 


Deutſche Sozlaliſtiſche Rebeitspartel Polens 


Einberufung des Parteirates. 8 

Hiermit berufe ich den Parteirat zur III. ordent⸗ 
lichen Sitzung für Sonntag, den 22. Mai, 9 Uhr mor⸗ 
gens, ein. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 

1. Mitteilungen des Präſidiums. 

2. Organiſations⸗ und Finanzfragen. 

3. Die politiſche Lage und die Taktik der Partei. 
Die Sitzung findet im Parteilokal der Ortsgruppe Lodz⸗ 
Zentrum, Petrikauer 109, ſtatt. 
(—) A. Kronig, Vorſitzender. 


Lodz⸗ Zentrum. Achtung, Sportler! Heute von 
7 Uhr abends ab findet die erſte Turnſtunde der Männerriege im 
Parteilokale ſtatt. Anmeldungen werden noch heute angenommen. 
Auch können lich noch Fußballer melden, beſonders ältere erprobte 
Kräfte. Die B der Fußballſektion finden ſtändig Montags 
von 4 bis 8 Uhr abends auf dem Sportplatze im Poniatowffi⸗ 
park ſtatt. 

Lodz⸗Nord. Am Sonnabend, den 14. Mai, Punkt 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Reiterſtr. 13, eine Vorſtandsſitzung 
der Reviſionskommiſſion und Vertrauensmänner ſtatt. 

Der Vorſtand. 
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und vor allem an deren Bämigam beging, den ich fälſch⸗ 
lich der Tat beſchuldigte. Ich will ein neues Teſtament 
machen.“ — 


Als am Abend Rechtsanwalt Hort das Haus ver⸗ 
laß, war dies geſchehen. Martin erhielt fofort zehntaufend 
Mart zur Gründung eines Giſchäftes, mußte lich aber 
verpflichten, To al wie möglich Ling zu deireten und 
dann in dis Villa zu ziehen, denn die alte Dame fülchtete 
ſich fetzt, allein zu wohnen. Sie überwies von ihrem 
Vermögen den größten Teil dem jungen Ebepaar zur 
Nutzutezung und dedielt ib nur ein kleineres Kapital 
zum Lebensunterhalt vor. Nach ihrem Tode ſollte dieſes 
Kapltal an eine Stiftung fallen, die entlaſſenen Zucht ⸗ 
däuslexn weiterhelfen follie, 5 

* * 
2 * 

Die Vertetdigungsrede, die Horſt vor den Geld worenen 
für Thormer bielt, war ein Meisterwerk. Er konnte na⸗ 
türlich nur auf mildernde Umfıände plaidieren, aber in 
packender Rede wies er darauf din, in welcher raffinierten 
Weile fein Klient verführt und ins Unglück gelockt worden 
fet, und wle ſchurkiſch an ibm der Mitangeklagte Alfred 
Müller gedandelt dabe. Die Ride wirkte bei den Ge⸗ 
ſchworenen und dem Gerichtsbef außerordemlich, und jo kam 
folgendes Urteil auftande: Thormer erbielt zwei Jahre 
Gefängnis, und Müller fiebın Jabre Zuchtbaus, fünf für 
den angeltifteten Raub und zwei für die Wech ſelfälſchung. 


Nach drei Jahren ſtarb Müller im Zuchtbauſe. Sein 
durch Ausſchweifur gen aller Art zerrütteter Körper konnte 
bei der Zichtlingsdſät und der ſtrengen Arbeit eines 
Zuchthäusles, dem ſich noch die Verzweiflung über das 
Mißlingen aller feiner Hoffnungen zugeſellte, uſcht lange 
aushalten, ſondern drach vollſtändig zuſammen. Als 
Thormer aus dem Gefängnis .ıntlallen wurde, gab ihm 
Fränlein Distri die Mittel, nach Amerika zu geden, wo 
er verſchollen ift. 


— Ende. — 


2 (Belblatt) 
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Ein Jubilaum Des Schreckens. 


Der Ausbruch des Mont Pelée. — Ein furchtbarer Cheifti-Himmeliahrising. — Wie eine 
ganze Stadt zerſtürt und 30000 Menſchen getötet wurden. 


Aus den Zeitungen wollen die Nachrichten über Natur⸗ 
lataſtrophen nicht mehr verſchwinden; ein elementares Er⸗ 
eignis löſt in letzter Zeit das andere ab. Die verſchiedenen 
Erdbeben, von denen Japan heimgeſucht worden iſt, die 
Tornados, die über Amerika dahinraſen, und zuletzt die 
furchtbare Ueberſchwemmung im Stromgebiet des Miſſiſſippi 
(offen dem Zeitungsleſer faſt die Meinung aufkommen, als 
jei gerade die Gegenwart beſonders reich an ſolchen Kata⸗ 
ſtrophen, die menſchlicher Gegenwehr zu ſpotten ſcheinen und 
im Siegeszug der entfeſſelten Elemente ungeheure Opfer 
an Leben und Wohlſtand fordern, Wir find durch die 
Häufung ſolcher Ereigniſſe abgeſtumpft, fo daß wir kaum 
noch verhältnismäßig nahe zurückliegender Kataſtrophen ge⸗ 
denken, die, wie etwa der furchtbare Ausbruch des Vulkaus 
Mont Pelée auf der Antilleninfel St. Martinique, vor 
25 Jahren, das Eutſetzen der ganzen Welt erregt haben. In 
dieſen Tagen iſt gerade ein Vierteljahrhundert vergangen, 
ſeit die Erruption des Mont Pelse erfolgte, der eine ganze 
Stadt uter jeinen Trümmern begrub und 30 000 Menſchen 
als Opfer forderte, eine Zahl, die ſelbſt für unſere durch die 
Erlebniſſe der letzten dreizehn Jahre reichlich hoch ge— 
ſchraubten Begriffe ungeheuer anmutet. 

Die Inſel Martinique nimmt im Kranz der Kleinen 
Antillen eine hervorragende Stellung ein. Sie iſt, nächſt 
Guadeloupe, 


die wichtigſte Beſitzung der Franzoſen in Weſtindinien 


und hatte, obgleich ſie nur 988 Quadratkilometer groß iſt, 
ſchon im Jahre 1888 mehr als 175 000 Einwohner, darunter 
10000 Weiße. Von der Oberfläche der Inſel iſt mehr als 
ein Drittel bebaut, ein anderes Drittel wird von Wald und 


Weide eingenommen, ſo daß nahezu 70 Prozent des Bodens 


nutzbare Fläche darſtellen. Die Hauptbeſchäftigung der Ein⸗ 
wohner iſt die Zuckerrohrkultur. Außerdem werden Kaffee, 
Kalgo, Baumwolle, Tabak, karibiſcher Kohl und Getreide ge— 


baut, Die eigentliche Hauptſtadt der JInſel iſt Fort de 
France; den Mittelpunkt des Handels bildet jedoch 


St. Pierre. Dleſe Stadt, die durch die erwähnte Kataſtrophe 
vollſtändig zerſtört wurde, war im Jahre 1665 gegründet 
worden und zählte über 30000 Einwohner. Mitten durch 
die Inſel ziehen ſich ein hohes Felſengebirge, aus dem ſich 
trachltyſche Vulkane erheben, die dreiglpfligen Pitons du 
Garbet, 1207 Meter, und der Mont Pelse, 1350 Meter hoch. 
Seinen Krater füllte bis zum Ausbruch der Kataſtrophe 
ein kleiner See. Einſt erhob ſich in jener Gegend, wo heute 
die Wellen des Atlantiſchen Ozeaus und des Karibiſchen 
Meeres die Küſten der Antillen beſpülen, ein mächtiges Ge⸗ 
birge, das einerſeits mit Süd- andererſeits mit Mittel⸗ 
amerika in Verbindung ſtand. 


Allmählich ſeukten ſich ſeine Fundamente in die Tiefe, 


und es trennte ſich vom Feſtland. Seine Hochebenen, 
Kämme und Spitzen blieben als Inſeln über dem Meeres: 
ſpiegel ſtehen; Cuba, Jamaica, Haiti, Portorico, St. Thomas 
und die im Süden gelegenen Inſel, wie Curagao, zeigen 
biefelbe Zuſammenſetzung wie die Gebirge des Feſtlandes. 
Auf dem geſchwungenen Boden aber, den die Kleinen An⸗ 
tillen von Portorico bis Venezuela bilden, war die Senkung 
am tieſſten. Das alte Land verſchwand hier völlig in der 
Tiefe, und auf diefer gewaltigen Druckſpalte entfaltete ſich 
eine heftige vulkaniſche Tätigkeit. Die Feuerherde türmten 
neues Land auf, bildeten die Kette der Inſeln, die mit 
St Chriſtopher im Norden beginnt und mit Grenada im 
Süden endete. Alle dieſe Inſeln ſind vulkaniſchen Ur⸗ 
ſprungs; ihre Bergſpitzen, ſowohl die kegelförmigen Pitons, 
wie die ſich ſanft abdachenden Mornes, find erloſchene oder 
doch noch tätige Feuerberge. Alle dieſe Inſeln zeichnen ſich 
durch große Fruchtbarkeit aus, die tropiſchen Gewächſe ge⸗ 
deihen üppig auf dem zerſetzten Lavaboden, aber es iſt hier 
nicht gut wohnen, denn gerade dieſer Landſtrich iſt dem Toben 
der Elemente ausgeſetzt wie wenige auf Erden. Die Feuer⸗ 
berge ſind, in erdgeſchichtlichem Sinne geſprochen, junge 
Vulkane, und jeden Augenblick können ſie ſelbſt nach jahr⸗ 
hundertelanger Ruhepauſe in Tätigkeit treten. Außerdem 
aber haben heftige Erdbeben hier ſchon wiederholt großen 
Schaden angerichtet; hier iſt ſchließlich auch die Wiege von 
Orkanen, die mit einer Wut dahinbrauſen, wie fie in anderen 
Gebieten der Erde dem Menſchen nur ſelten entgegentritt. 
Schon ſeit den erſten Tagen der Beſiedlung — Martinique 
wurde am 15. Juni 1502 von Columbus entdeckt, aber nicht 
ü in Beſitz genommen; erſt 1635 kamen franzöſiſche Koloniſten 
von St: Ehriſtopher und ließen ſich im ſüdweſtlichen Teil der 
Injel nieder — haben widrige Naturereigniſſe, Erdbeben, 
Springfluten, Stürme und Vulkanausbrüche die Inſel heim⸗ 
geſucht. Ihre Annalen vermelden 


immer wieder folgenſchwere Kataſtrophen; 


zum vorletzten Mal wurde der Mont Pelse im Jahre 1857 
unruhig, aber ſeitdem blieb er eine ganze Weile ſtill. Um 
ſo plötzlicher kam über die Einwohner der Inſel das Unglück. 
Schon in den erſten Tagen des April 1902 begann der 
Krater Rauch auszuſtoßen. Zunächſt ſchien die Bevölkerung 
darüber keineswegs beunruhigt; erſt in der Nacht vom 
2. zum 3. Mai ſchien der Ausbruch heftiger geworden zu 
ſein; große Mengen Aſche wurden auf die benachbarten 
Felder geſchleudert, und die Bewohner einiger Ortſchaſten 
mußten in die Vorſtädte von St. Pierre flüchten. Am 
Morgen des 5. Mai brach eine Flut Waſſer und Schlamm 
aus dem ſchlafenden Kraterſee, ſtürzte die Abhänge hin⸗ 
unter und ergoß ſich ins Tal der Riviere Blanche. Zwei 
| Zuckerfabriken wurden fortgeſchwemmt, die darin arbeiten- 
N den Leute überraſcht und getötet. Die Schlammaſſe, die die 
Gebäude dieſer Fabriken bedeckte, war 1000 Meter lang, 
200 Meter breit und 10 Meter hoch. Ihr Einſtrömen ins 
Meer hatte eine ſtarke Flutbewegung zur Folge, die in 
St. Pierre eine furchtbare Panik hervorrief. In der Nacht 
vom 6. zum 7. Mai wütete ein furchtbares Gewitter im 
Norden der Inſel, bei dem alle Bäche aus ihren Ufern 
N traten und mehrere Ortſchaften geräumt werden mußten. 
Währenddeſſen entſtiegen ſchwarze Rauchſäulen dem Vulkan. 
In angſtvoller Stimmung harrte die Bevölkerung des 
Kommenden, immer noch in der Hoffnung, das Schlimmſte 
i werde ihr erſpart bleiben. Die Hoffnung war trügeriſch. 
Am 8. Mai, dem Chriſti Himmelfahrtstage, wurde in den 
frühen Morgenſtunden die unglückliche Stadt von einer 
entſetzlichen Kataſtrophe heimgeſucht. 
Donnerähnliches Grollen drang 


} 2 wie ein unheimlicher Trommelwirbel 


ſtärker und immer betäubender aus dem Innern des 
Berges; den ſchwarzen Himmel durchfurchten grelle Blitze, 
ein blutrozer Feuerſchein entſtieg dem Krater und beleuchtete 
das dem Untergang beleuchtete Land. Dann wurde e 
finſtere Nacht. Heiße Aſche entſtieg dem Berg und tötete 
auf Meilen alles blühende Leben. Dann ſtrömte die Lava⸗ 


2 maſſe aus dem Krater, ſchlug mit ſchwindelnder Schnellig⸗ 
3 keit auf das Tal hernieder und begrub ganz St. Pierre 
unter ſich. Die Stadt brannte an allen Ecken und Enden, 


das Meer geriet in Bewegung, auf den Schiffen erhob ſich 
ein Krachen und Berſten, die Maſten wurden zerſchmettert. 
die mächtigen Leiber der Fahrzeuge zertrümmert, die Mann⸗ 
ſchaften verbrannt Während die Schiffbrüchigen und Ver⸗ 
zweifelten nach Rettung ausſpähten, ging ein ſurchtbarer 
Regen weißglühender Lava auf die brennende Stadt nieder, 
Erde und Steine ſchlugen pfeifend und ziſchend ins Meer. 
Da plötzlich zuckte ein heller Blitz über dem Mont Pelse auf 
und erleuchtete für einen Augenblick ſeine zackigen Kanten 
und Abhänge. Zugleich ſchlug der Wind um, ſo daß die 
traurigen Reſte der Schiffe auf der Reede von der Stätle 
des Unglücks der Vernichtung fliehen und der erſchütterten 
Menſchheit die erſten Hiobspoſten zutragen konnten. 


Die ganze Stadt mit ihrer langen Front und ihren 
30000 Einwohnern war eine einzige Flammenmaſſe, die 
wenigen Schiffe, die noch einigermaßen intakt geblieben 


waren, verſuchten, den Unglücklichen ihren Beiſtand zu 


Wylliſches aus einem viel geplagten Lande 
Frühling im Zoo in Tokio. 


Auch dem durch Erdbeben und Springfluten, Verheerungen und 

Verwüſtungen, durch ſchwere wirtſchaftliche und finanzielle Er⸗ 

ſchütterungen und Kriſen heimgeſuchten Lande der aufgehenden 

Sonne, auch Japan blüht in dieſem Jahr ein neuer Frühling. — 

Unſer Bild zeigt den 5 Tan zum Zoologſſchen Garten 
n Tokio. 


leihen; aber die Rettungsboote, die an der Küſte entlang⸗ 
fuhren, ſoweit wie es möglich war, fanden kein einziges 
lebendes Weſen. Die Kataſtrophe war ganz plötzlich einge⸗ 
treten. Zuerſt hatte der Vulkan eine große enge Gas 
ausgeſtoßen, ; 


deſſen furchtbarer Druck alles niederriß. 


Dadurch wurden ſchon die meiſten Menſchen getötet. Man 
fand ſpäter ſtehende Menſchengruppen, eng aneinanderge⸗ 
debt die in dieſer Stellung den Tod erlitten hatten, unter 
en Trümmern der Kathedrale eine Menge mit gefalteten 
Händen, die während des Betens getötet worden war. Eine 
Familie verſandte eine Todesanzeige, in der ſie das Hin⸗ 
ſcheiden von 32 Familienmitgliedern betrauerte. Von der 
Verwandtſchaft eines reichen Kaufmanns in Fort de France 
waren ſogar 110 Perſonen ums Leben gekommen. Auch in 
anderen Teilen der Inſel, die man wegen ihrer Natur⸗ 
ſchönheiten „das ſüße Land der Wiederkehr“ genannt hat, 
hatte die Kataſtrophe ihr furchtbares Zerſtörungswerk 
verübt, wenn auch nicht in dem Ausmaß, wie in St. Pierre, 
dem völliger Untergang beſchieden war. 


Die Gattenmörderin widerspricht ſich. 
Ein ſcharfes Kreuzverhör. 


Im Gattenmordprozeß Snyder⸗Gray in Neuyork wurde die 
Angeklagte einem ſcharfen Kreuzverhör unterzogen, wobei ſie ſich 
in ſtarke Widerſprüche verwickelte. Das Publikum folgte der 
Verhandlung derartig temperamentvoll, daß der Vorſitzende mit 
der Räumung des Saales drohen mußte. 

Im übrigen hat das Kreuzverhör Frau Supders zu keiner 
weiteren Auftlärung des Verbrechens geführt. Frau Snyder 
bewahrte während der Verhandlungen eine seite Haltung. Es 
iſt ihr nicht gelungen, zufriedenſtellende Aufklärung darüber zu 
geben, aus welchem Grunde ſie ihren Mitangeklagten Gray in 
der Mordnacht in das Haus einließ, wenn ſie von ſeinen Plänen 
wußte, und ferner, weshalb ſie ihren Gatten nicht im entſchei⸗ 
denden Augenblick warnte. Frau Snyder verteidigt ſich in die⸗ 
fer Frage damit, daß fie behauptet, fie habe gehofft, Gray doch 
noch von der Ausführung ſeines Planes n zu können. 
Die öffentliche Meinung iſt ganz augenſcheinlich gegen Frau 
Snyder, an deren Schuld niemand zweifelt. 5 


Eine Frau unter Meuſchenfreſſern. 
Im Dickicht des Buſches. 


Ein auſtraliſcher Regierungskommiſſar, der den Auftrag 
hatte, die Verhältniſſe im Goldgebiet und die Lebensbedingun⸗ 
gen der Goldſucher zu ſtudieren, erwähnt in ſeinem Bericht an 
die Behörden den hervorragenden Mut und die nicht alltägliche 
Energie einer jungen Engländerin namens Doris Booth. Nur 
von ein paar eingeborenen Führern begleitet, begab ſie ſich in 
das Dickicht des Buſches und durchquerte ein ausgedehntes, von 
Kannibalen bedrohtes Gebiet, um in den Goldminen von Edie 
Creek ihren Gatten zu erreichen. Als ſie dort glücklich angekom⸗ 
men war, begnügte ſie ſich nicht, ihrem Mann bei ſeiner harten 
Arbeit zu helfen; ſie organiſierte auch einen Sanitätsdienſt, an 
deſſen Spitze ſie ſich ſtellte und hundertundfünfzig Goldfucher 
pflegte und heilte. 


250000 Heimatlose an Miſſſnn 


Die Ueberſchwemmungstataſtrophe in Amerika. — Nene Dam 
brüche, — 


In der Nähe von Millitens Bend iſt ein neuer Daub 
erfolgt, durch den weiteres Ackerland überſchwemmt Ber 


wurde. Ser 
ſchiedene Dörfer mußten geräumt werden. Die Zahl der Flücht 9 
linge, die in Baton Rouge eingetroffen find, Hat id) inſolge 
deſſen um 20 000 erhöht. Am Miſſiſſippi haben ſich zwischen 
Vicksburg und Nitchenz neue Deichbrüche ereignet, wodurch wei, 5 
Streden Landes überſchwemmt und mehrere Tauſend Perſonen A 
obdachlos wurden. 
Das nordöſtliche Luiſiang zerſtört. 

13 Kreiſe in Nord- und Mittel⸗Luiſiana, die mehr al 

große Städte, Heine Städte und Dörfer umfaffen, ſind N 


ſchwemmt und von den Einwohnern verlaſſen. Die augeſchwee 


lenen Gewäſſer des Miffiffippi bewegen ſich auf die JEMEN, 


Staates und auf die Hauptſtadt zu. Das norböftliche Luiſialn 
iſt in einer Ausdehnung von annähernd 4000 Quadratme 
nahezu zerſtört. Der Strom hat die Dämme an zwei weil ih I 
Stellen durchbrochen. Ein neues Heer von Flüchtlingen hat I Be | 
in Bewegung geſetzt, wodurch die Zahl der Heimatloſen em , 
250 000 fteigt. Die ſchaumigen Gewüſſer bedecken jetzt 75 . 
15000 Duadratmeilen in Luiſiang, Arkanſas und Miſſiſſer d 


Dammbruch und Ueberſchwemmung bei Verona. 15 

Bei Verona brach Mittwoch der Damm eines Kanals. 95 

einer Länge von etwo 40 Metern ergoß ſich das Waller auß d. 

umliegenden Felder. Die Bevölkerung konnte ſich retten. 

Häuſer brachen zuſammen. Der Feldſchaden wird auf etwa 
Million Lire geſchätzt. 


eine 


Bulhanausbruch im Kaſpiſchen Meer. 4 m: 


Eine neue Inſel. 


In der Nacht zum 3 
in der Nähe von Kap Kurinſt (30 Grad nördlicher 


der Ausbruch eines unter Waſſer befindlichen Vulkans eg . 


15 Minuten anhielt. Eine rieſige Feuerſäule war übe ere 


N. 

Eh 
8 
* 


3 10 


u > - 
* 


ui I 
i Age Paus 


2 2 -n 
Mat erfolgte im Stafpirchen A N 


Von 


Du letzte WW 
? * ichn 
DS u U 

Nur du trül 
Du legteſt d 


Und Blitze 
And Febeh 


Aud ſtälteſt 


Genug doch 
Die Erde if 
Aud leiſe u. 


* 


Bermweht die 


Ber 


ER: 
en e 
Das Schickſ. 


N. 
Liest v0 
Anh kennen 
d ahmen al 


unzir verleh— 
100 waren in 
wöſti eine B 


wei Tage 
Kane, feinem 
Gang. erſucht. 


Waſſer ſichtbar. Am Orte des Ausbruchs hat ſich eine gr 8 0 u 
Inſel gebildet. Le: I Perein!“ 5 
3 a een an re 
ger Nolkereibefiger in ber Srrenanftalt. | ru ander 
Ein Unterſuchungsverſahren, — Die Verantwortlich 9 Jah man 
ſchuldlos. a ble E Weichen nen 
Im Auſtrage des preußiſchen Miniſters für Voltswon, “ Gef en 
fahrt hat Mittwoch mittag Miniſterialrat Dr. Beyer % etmanow.“ 
Klärung der auffebenerregenden Zwangsinternteruni em Mir ſtaude 
Molkereibeſitzers von Gunten in einer Irrenanſtall it I Germanen 
Unterſuchung vorgenommen, als deren Ergebnis mitgen Du Meine He 
werden kann: seng, Inuchreiſe da 
Dr. Beermann, der während des Urlaubs des A in ann ter Run 
arztes der Kuranſtalt Berlins Weftend dieſen vertrat ligen m der Hotelt 
einem Dringlichkeitsatteft die Notwendigkeit der Jen dea bekannt v 
Internierung von Guntens beſcheinigt. Ob Dr. ern, gen den Ein 
die Angaben, die das Dringlichkeitsatteſt enthält, eulen binzlülber . 
ſeiner ſubſektiven Ueberzeugung oder nach objektiven Bein ich gunko 
oder etwa gegen beſſeres Wiſſen und Gewigen vorgenomiche zug Verzeihen 
hat, nachzuprüfen, muß Sache der ärztlichen Ehreuge en Pintte, 
ſein, die ſich des Falles anzunehmen haben. Der Brie - „Jawohl“, 
Dr. Beermann an Gunten geſchrieben hat, und der dich „ aaf held verke 
forderung zu einer perſönlichen Unterredung über A SE Liuoje 
belieferung der Anſtalten enthielt, muß als ſchwerſter He ale „wohl u 
brauch angeſehen werden. it et Bgm hal 
Was den Anſtaltsleiter, Dr. Schlomer, betrifft, 1 Br ſcheüchtnis. 
von jeder Schuld und Verantwortung ſreizuſprechenen De vergef 
Dr. Beermann, der die Zwangsinternierung vorgelen * kt Ingen 
bat, ift von der Anſtaltsleitung fofort entlaſſen worden werfe di bes 
7 1 viebese 
1 nett läutete 
dein Flaſch 
Die Mörderin von Werneuchen geſteht. 21% An 
x A roſi 
Wie ſie die Frau ihres Geliebten ermordete, A lebe ie [FEIN 
Die Unterſuchung in der Mordſache der Frau Mehel, die „don ung 
Orth aus dem Dorfe Steinbeck bei Werneuchen hat . ale hann he, an 
daß die Frau Orth aus eigenem Antriebe, ohne irgen bellen „ leiſe z 
Beeinfluſſung, die man ſeitens ihres Geliebten, des Arbeileß 1 in Hüls ich nt 
Kempa, vermutete, den Mord an der Ehefrau des U ergo 4 rien skau w 
Kempa verübt hat. Auf Grund dieſes Unterſuchunge per Sony Auf ein 
niſſes wurde Kempa, der zuſammen mit der Frau Or u de. Das eruemen⸗ 
haftet worden iſt, wieder freigelaſſen. Die Obduftie ele Enger Ms har 
Leiche der Ermordeten hat ergeben, daß die Orth ſhlich mit Auf derum 0. 
durch Schläge auf den Hinterkopf, die ſie wahrſcheinlich and Vorgenſem hi 
einem Holzpantoffel ausgeführt hat, zu Boden waß, den Rs des A 
bewußtlos machte, um es dann durch Meſſerſtiche N nad“ aten Gutsh 
Hals zu töten. Dadurch, daß die Orth der Ermordete sig Ern Tag k 
träglich Lyſol in den Mund geträufelt hatte, ſollte ein ? Bert Witw. 
mord vorgetäuſcht werden. der U, Kobe ka wa 
Die Mörderin hat in Gegenwart ihres Geliebten, Type longer arze 
gegenübergeſtellt wurde, ein umfaſſendes Geſtänd nn A 1 dec auf gar 
legt. Nur darüber, wie fie zu dem Plane der furchlhee lin ageſetzte 
Mordtat gekommen iſt, will ſie keine Erklärung wiſſen age, Felle nd Ki 
wurde in das Gerichtsgefängnis nach Freienwalde? ñ bend Inden 
liefert. I Vater ſaß ich 
in Pe. W 
20 Adler eskortieren ein Flugzeug. 
Eine Fahrt über die Pyrenäen. 185 
Die Herzogin von Bedford, die den Ruf einer 0 
zeichneten Vogelkennerin genießt und auf ihrem Hert, 
fig in Woburn Abbey einen eigenen zoologiſchen unles ber Geſchichte 
unterhält, hat kürzlich einen Flug über die Pyrenäen hene, Jerontsbeſit 
nommen, der in der Hauptſache dem Zweck galt, die Leu; un tſchka, 9 
gewohnheiten und den Flug der Alpenvögel in del. 55 I iger ſich ga 
zu ftudieren und photographiſche Aufnahmen zu but Bug I Schlorerrötenk 
ſich das Flugzeug über der nördlichen Bergkette bel wel 75 be Hummer 
befand, fichtete die Herzogin einen ſeltenen ägyptiſchen 8 B. I gen und 
Geier und bat den Piloten, den Vogel zu verfolgen des A Ber Alte k 
dem- Einfreifungsmandver, das den Zweck verfolgt Jandl Kamp Dr Narr 
ſeltenen Vogel möglichſt nahe zu kommen, wurden iel er nn 19 fe, 
Goldadler aufgeſtört, die auf einer Felſenſpitze Raſt ltere Nein ug1 
Durch das Geräuſch des Flugzeuges aufgeſchreckt een ir Mitte Aufenti 
die Vögel in die Luft, und eine Viertelſtunde lang 1. 3 Am Septem 
ſich die Herzogin des ſeltenen Vorzuges, inmitte gehen Leuten Tage 
Eskorte von zwanzig prächtigen Adlern zu fliegen. oe I er und jur 
holt ſtieg das Flugzeug tief in die Bergſchluchten Hagge 10 mer, dei 
photographiſche Aufnahmen der dort niſtenden LH 4 Spee B. 
machen. Die Herzogin wird demnächſt ihre ornitholgg 1 er & ſezimt 
Studienreiſen im Flugzeug fortſetzen und gedenkt DR 4 hu, 5 bonn Yan 
Spanien aus nach Tanger zu fliegen und von dor chm ie Geiz We 
Alicante, Granada und Barcelona nach England AT =: ve 
kehren. 7 1 15 ir 
% ! 
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Zahl der Flüc 
hat ſich inſolge ’ 


Die Wolke. 


Von Sigismund von Radecki. 


13 * 
sen ſich zwiſche 8 7. 
, wodurch welke] Dau letzte Wolke vom Sturmesgewimmel! 
b d Perſonen ur du fliegſt allein noch am offenen Himmel, 
sent eg 4 5 Nur dn ſchwebſt noch über uns, Schatten und Klage, 
ö ur du trübſt die Freude dem ſtrahlenden Tage. 


l. r Du legteſt dem Himmel ſo rieſige Schrauken, 

e mehr I lad Blitze wollten dich furchtbar umranken, 
15 7 155 redeſt dunkel in donnernden Schlägen, 
ud ſtällteſt die durſtende Erde mit Regen. 


a Olang doch, verſchwinde: die Zeit iſt hinüber, 
1 Erde iſt ſatt und der Sturm ging vorüber; 
And leiſe nur flüſternd von Baume au Baum 
72 Verweht dich ein Wind aus dem ruhigen Raum. 
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Werotſchka. 


deimatloſen 2 
ten jetzt nr 1 
und Miſſiſſün 8 
1 Ein Erlebnis von Jacques Nouare, 
— roi Schickſal hatte uns in dieſes kleine, Nn ee Fade 
dae de verſchlagen. Wir Hatten einander zufällig im 
kennen gelernt, fuhren alle in dasſelbe Städtchen 
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y retten. Ee. Mi nahmen aue Quartier in dem einzigen Hotel der Stadt. 
d auf etwa an ir waren drei Paſſaglere: Doktor Lunkowſki — ein 
h * 8 k der Naturhiſtoriker Stein und meine 


ze ir verkehrten wenig in der Geſellſchaft des Städtchens 
kowfki aten immer unter uns. Eines Tages erhielt Lun⸗ 


ker. eine Berufung an die Univerfität Charkow, Stein 
5 Bibliothekar einer großen Provinzſtadt ernannt 
ben Mee > fiel unſer kleiner Kreis augelnander . 
iſpiſchen 
licher Miele int, g Man 
Vulkans, de 1 N 10 berſuchte zu ſcherzen, aber das Geſpräch kam nicht in 


war über de 5 
0 eine größere 1 8 Denen 10 Uhr, als wir auseinandergehen wollten, klopfte 
e an die Tür. 
. Hereiul⸗ rief Lunkowſti. 5 x 
* Megan Türe öffnete ſich und ins Zimmer trat ein hoher, 
iſtalt. f den or Herr in der Uniform eines Ingenieurs. Er hatte 
7 Haan engliſchen Schnurrbart, dunkles Haar, und in dieſem 


wortlichen 0 
. 
„ Zu 5 


0 man eine graue Locke. 


1 Jugenieur blieb beim Eingang ſtehen und ſagte mit 


ne * Stimme: 
Sr Bo 4 ö Hel nand mich vorſtellen, Ingenieur Agronom Nikolaj 
n ei bat A . 
enan N Getm 5 5 
a mitgekel! „Platz zu nehmen. 
nis mithes 1 ren,“ ſagte Getmanow, 
mer 7 
auf d. . 
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87 el Hote 
- b 
ind 9 9 
erze 
. 
über 5 0 Lo 
werftet a an 


si 
che, o verge 


e De 
Al 


ud fe Lie 
| und 0 


va: Die i auf Ihr Wohl, Herr Getmanow!l“ 
ker d Gläſer klirrten, alte Erinnerungen tauchten auf, 
10 Rent uns erzählte eine Epiſode aus ſeinem Leben. Als 


begann he an Geimanom kam, ſchüttelte er ſein Haupt und 

l leiſe zu erzählen: 

1 Mos uch noch Student der laudwirtſchaftlichen Akademie 
chungsergen, tie 0 au war — da war ich einſt während der Sommer⸗ 
1 un ben | der uf einem Gut als Volontär tätig. Das Gut lag im 
tau tion de as Onement Poltawa und war eine Muſterwirtſchaft. 
bo Se! gen Mshaus ſtand in der Mitte eines herrlichen Parkes, 
rth Ihc Be AU deen blühte Jasmin und Flieder und man fühlte ſich 
rſcheſul, und örgen em hübſchen Fleck Erde ſo glücklich, daß man die 
en war zen Dien des Alltags vergaß. 


0 1 d 0 Rat, nA E 
eſtiche mch batten Lutsberr war ein alter, behäbiger Herr, der fajt den 


zordete f f a . Schnitter Fe Achte 
n e { 9 bei den Schnittern auf dem Felde verbrachte. 
te ein 8 Feroiſctaüwer und hatte eine Tochter, die Werotſchka hieß. 
0 Be sche war groß, ſchlank, elegant, bildhübſch. Sie hatte 

| londeg arze Augen, mit langen Seidenwimpern und gold⸗ 
NL e auf Haar. In ihrem leichten Sommerkleidchen, dem 
r 8 * geſetzten Panamahut, jah fie wie eine Märchenprin⸗ 


wiſſen, u es aus Faſt den ganzen Tag hörte man ihr filber- 
walde e 72 1 ed face ... Den ganzen Tag arbeitete ich und am 


rater. 5 ich auf der Terraſſe mit Werotſchka und ihrem 
6 1 etersberotſchka hatte erſt unlängft das Smoluy Juſtitut 
3 e. eter burg abſolviert, fie war noch voller Erinnerungen 
0. I er Jrbierg . . , So vergingen zwei Monate .. 
„e:: ſugenieur läutete, und als der Kellner erſchien, ſagte 
106% düUnd „Noch ſechs Flaſchen Burgunder.“ 
einer an 0 U un als der Kellner den Wein brachte, goß er ſein Glas 
e ert ale Meine ant es in einem Zuge aus. 
i die Gee Herren, was ſoll ich da viel erzählen. Es iſt die 


ſchen unte ber eſchicht di i 5 5 2 
denten Ar e, die ewig neu bleibt. An einem Abend, als 
enen 1 j Neroplöbefiger ſich zur Ruhe begeben hatte, fragte ich 
ü Bl fin zob fie meine Frau werden wolle . und Sie 
rn, gar nicht vorſtellen, wie glücklich ich war, als fie, 
la tend, mir ihr „Ja“ zuflüſterte. ir liefen ins 
Wagen mer zum Vater, weckten den alten Mann auf, 
Der And baten um jeinen Segen. N 
Tür lte brummte und fagte: 
A arren, könnt ihr nicht bis morgen warten. Geht 
9 5 80 8 ch i T Mosk, 
u mußte ich für ein paar Tage nach Moskau. 
Aufenthalt in Moskau war knapp bemeſſen, denn 
ember wollten wir heiraten. 
ge vor meiner Abreiſe kamen zu Werotſchka junge 
zunge Mädchen, Söhne und Töchter der Gutsbe⸗ 
BE der Nachbarſchaft. Wir gingen in den Wald, 
Sp iſe indeeren, und am Abend verſammelten wir uns 
. Su fesimmer, angen Lieder und waren in ausgezeichne⸗ 
U ung. emand von den jungen Leuten begann 
Geſpenſtern und Geiſtern zu ſprechen. Ich hörte 
ie lreptiſch an und machte mich über „Geiſter⸗ 
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Da ſagte Werotſchka plötzlich: „Kolja, biſt du wirklich ſo 
tapfer, daß du dich nicht vor Geiſtern fürchteſt? Fürchteſt 
du dich denn vor den Toten nicht?“ 

„Werotſchka,“ ſagte ich, „man muß die Lebenden fürchten, 
und nicht die Toten: Die Toten ſind ungefährlich.“ 

„Wenn du ſo kühn biſt, ſo übernachte heute allein in dem 

alten Badehaus.“ 
„Bitte! Einverſtanden!“ antwortete ich lachend. 
Gegen 5 Uhr gingen wir auseinander. Die Herren 
trugen ein Feldbett ins Badezimmer. Ich ging auf einen 
Moment in mein Zimmer, zog einen Regenmantel an und 
ſteckte für alle Fälle in die Taſche einen Browning 

Das Badehaus ſtand weit hinter dem Gemüſegarten, nicht 
weit vom See. Es war ein altes zuſammengefallenes Haus, 
die Fenſter waren zerbrochen und durch die Oeſſuungen 
wehte der Wind. Ich ſtellte das Bett auf, fühlte den Revol⸗ 
ver in der Taſche und ſagte: . 

„So, ... jetzt bin ich fertig. Gute Nacht!“ 

6 fen gab mir einen Kuß und entfernte ſich mit den 
alten. 

Ich blieb allein da, ſetzte mich aufs Bett, rauchte eine 
Bigarette an und dachte, daß ich einen Dummenjungenſtreich 
verübt hätte. Dann legte ich mich aufs Bett, deckte mich mit 
dem Mantel zu und ihligf bald ein. Nach einer Weile weckte 
mich irgendein Geräuſch auf. Der Mond war aufgegangen, 
irgendwo bellte ein Hund... Das Geräuſch wiederholte 
ah Ich fühlte plötzlich, wie ein Schauer meinen Körper 

urchrieſelte, wie mir alle Haare zu Berge ſtiegen. 

In der Oeffnung der Türe tauchten vier Figuren in 
weiße Tücher gehüllt auf. Sie bewegten ſich langſam in das 
Innere des Badehauſes und trugen auf den Schultern einen 
langen breiten Holzkaſten. 

Ich erhob mich und ſagte: N . 

„Hört mit den Dummheiten auf: Mich werdet ihr nicht 
zum beſten halten!“ 

Doch die Figuren antworteten nicht, ſie bewegten ſich 
langſam vorwärts bis zur Mitte des Zimmers, dann blie⸗ 
ben ſie ſtehen und ließen den Kaſten auf den Boden nieder 
und entfernten ſich. 

Und wieder fühlte ich, wie der Schrecken mich ergriff. 

Der Deckel des Kaſtens hob ſich, dann lugte ein in Weiß 
gehüllter Kopf hervor. - 

„Genug!“ rief ich nervös. 
Scherz auf!“ 

Aber die Figur kroch langſam aus dem Kaſten und ſaß 
bald am Rande des Kaſtens. 

8 zog ich den Revolver aus der Taſche und rief 
wild: 

„Antworten Sie, ſonſt ſchieße ich. .. Wer find Sie? Ich 
ne ch und wenn Sie bis dahin keine Antwort geben, 
o ſchieße ich.“ 

Ein lautes Lachen war die Antwort. 

„Eins, zwei, drei. ..“ 7 

Ich drückte den Hahn, ein Schuß ertönte, ein Auſſchrei, 
und die Figur ſtürzte zuſammen. 


„Genug! Hören Sie mit dem 


Wie irrſinnig lief ich zum Kaſten hin, ließ mich auf den 
Knien nieder, ſchaute das Geſicht der Figur an. 

Es war Werotſchka 

„Hilfe! Hilfe! Ich habe ſie getötet!“ 

Dann brach ich bewußtlos zuſammen 

Als ich zu mir kam — lag ich in Moskau im Hauſe mei⸗ 
ner Mutter. 

Ich erfuhr, daß ich einen ſtarken Nervenanſall hatte, daß 
ich drei Monate bewußtlos lag. Später hörte ich, daß die 
Gäſte und Werotſchka mich erſchrecken wollten, und daß aus 
dieſem Grunde das Geſpräch über die Geiſter begonnen 
wurde. Man inſzenierte die tragiſche Geſchichte, man ent⸗ 
ſernte ſogar die Patronen aus dem Revolver und vergaß 
bloß die Patrone, die im Lauf lag. 5 

Werotſchka war ſchwer verwundet ... Haber die Zeit heilt 
die Wunden. .. Durch den Schuß wurde ihre Lunge an⸗ 
gegriffen und ihr Vater brachte ſie nach Italien. Ich ſchrieb, 
ich telegraphierte, erhielt aber keine Antwort. Zwei Jahre 
ſpäter erzählte man mir, daß ſie irgendwo in Nizza oder in 
San Remo geſtorben jei. 

Und als Folge dieſes Streiches blieb 
Leben und dieſes graue Haar...“ R 

„Sagen Sie, bitte, wie hieß Ihre Braut?“, fragte Stein 
und ſein Geſicht nahm einen ernſten Charakter an. 125 

„Sie hieß Wera Sabawſfkaja!“, antwortete nachdenkli 
der Ingenieur. 

„Dann find Sie ſchlecht informiert worden,“ erwiderte 
Stein kühl, „Wera Sabawfkaja lebt und iſt geſund. Sie iſt 
meine Frau. Sie hat mir dieſe Geſchichte erzählt.“ 

„Sie belieben zu ſcherzen“, ſagte erblaſſend der Ingenieur. 

„Bitte!“ Stein nahm aus der Taſche ein Portefeuflle her⸗ 
aus, zog ein Bild hervor und reichte es ſchweigend an 
Getmanow. Der Ingenieur ſchaute das Bild an, näherte es 
ſeinen Augen, als ob er ſich überzeugen wollte, daß das 
kein Traum war, dann gab er mit zitternder Hand das 
Bild an Stein zurück, wankte und jagte: 

„Entſchuldigen Sie ... mir iſt nicht gut... ich komme 
ſofort!“ Er verließ in raſchen Schritten das Zimmer 

Zwei, drei Minuten herrſchte im Raum eine Totenſtille. 
Dann hörten wir plötzlich einen Schlag, als ob irgendwo in 
der Nähe etwas zu Boden gefallen war. Jemand lief bei 
unſerem Zimmer vorbei, im Korridor wurden Stimmen 
laut, dann ſchaute in das Zimmer das erſchreckte Geſicht des 
Kellners hinein, und rief: „Der Herr von Nummer 7 hat 
ſich erſchoſſen!“ 

Wir liefen auf den Korridor hinaus und hörten, wie 
jemand fragte: Be 

„Hat man die Polizei verſtändigt?“ = 

Und eine tiefe Stimme antwortete: 


„Ja! 

Im Zimmer Nummer 7 lag der Ingenieur am Boden. 
Er lag auf der linken Seite, ſeine Füße waren auseinander- 
geſtellt, als ob er flüchten wollte ... An der rechten Schläfe 
war ein kleiner Fleck und von dort rann das Blut herunter. 

Autorifierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen von 
M. Hir ſchmann, Wien. 


mein zerſtörtes 


Wenn Junggeſellen altern 


Novelle von J. Herrmann. 


Herr Anton Pfeſſerminz beſaß ſtets genügend aufrichtige 
Freunde, die ihm empfohlen hatten, nicht allein zu bleiben, 
ſondern ſich anſtändig zu verheiraten. um erſten Male 
vernahm er dieſen eindringlichen Rat aus dem Munde ſeiner 
guten Frau Mutter, als ſie für immer von der Welt Ab⸗ 
ſchied nahm. 

Er war damals gerade fünfundzwanzig Jahre alt. 

„Tonerl“, ſprach die alte Frau Pfefferminz mit An⸗ 
ſtrengung, als ſie merkte, daß ſich ihr letztes Stündlein 
näherte, „Tonerl, folg mir, wie ich dir jetzt rate, — paß 
auf: ſo bis zu den Dreißig magſt du mit dem Papa zuſam⸗ 
men ſein, aber dann heirate! — Es iſt das beſte ſo — wenn 
du nicht folgen willſt, wirft du es auf die alten Tage be⸗ 
retten 

Der junge Auton hörte mit betrübtem Auge zu, dann 
drückte er die erkaltende Hand der Mutter und verſprach, 
daß er ſo tun würde, wie ſie ihm geraten hatte. 

Es vergingen ein paar Jahre und Toner! Pfefferminz 
gewöhnte ſich an das Leben ohne Mutter, aß mit Appetit, 
was ihm die Wirtſchafterin kochte und war froh, wenn er 
dem mißgelaunten Papa abends ins Wirtshaus ent⸗ 
wiſchen konnte, wo er mit anderen Söhnlein aus bürger⸗ 
lichen Familien zuſammenkam. Es ging dort recht fidel zu, 
man krank vergnügt Bier, man ſpielte um Kleingeld und 
auch um größere Beträge; im Herbſte ging er ſtatt ins 
Wirtshaus auf Bälle und Unterhaltungen — nach einem 
„ſchärfexen Treffen“ ging man nachher jofort ins Bad. — 
Eh, Mädels und Jungferchen gab's in Hülle und Fülle — 
herje, iſt doch das Leben eine Freude! / 

Der junge Herr Pfefferminz lebte nach Großſtadt⸗Jung⸗ 
geſellen-Art, vergaß die Worte der Mutter und ſein Ver⸗ 
ſprechen, vergaß alles, bis er plötzlich wieder einen ähnlichen 
Rat aus dem Munde ſeines Vaters vernahm, als der alte 
Herr ſeine Bilanz mit der Welt abſchloß. Der alte Herr 
lief nämlich unermüdlich von früh bis Abend in ſeinem 
Holzgarten in der Vorſtadt herum, rechnete, kontrollierte, 
ordnete an, ſchrie, ärgerte ſich mit den Leuten, welche die 
Latten und Bretter ſchlecht niederlegten — aber plötzlich 
einmal im Spätherbſte verkühlte er ſich ordentlich und 
dann erholte er ſich nicht mehr. Es kam zwar ein neuer 
Frühling und die Vorſtadtholzgärten dufteten wieder von 
weitem nach Baum wie ein Wald, aber der alte Herr Pfeffer⸗ 
minz zeigte ſich nicht zwiſchen den Baſteien von Brettern 
und zwiſchen den Haufen und Pyramiden aus Holz. Er 
befand ſich drinnen im Hauſe hinter dem Bretterzaun, Halb 
ſitzend, halb im Lehnſeſſel liegend und in ſeiner Bruſt tobte 
und rumorte es ganz merkwürdig. Draußen wärmte die 
Frühſonne zwar ſchon ſtark genug, aber im Zimmer des 
gnädigen Herrn wurde unausgeſetzt geheizt. Holz war ja 
genug vorhanden, und der alte Herr wollte die Wärme ge⸗ 
nießen, die ihm im Körper fehlte. Der junge Herr Anton 
arbeitete jetzt ganz allein für den Papa und an jedem Abend 
erſtattete er ihm Bericht, wie es im Unternehmen ausſah. 
Aber eines Tages hatte der alte Herr Pfefferminz kein 
Verlangen mehr nach den trockenen Ziffern, er wollte nicht 
mehr hören, wieviel Kubikmeter Balken verkauft, wieviel 
Klafter Holz weggeführt wurden, er winkte ſeinem Anton, 
ſich jo nah als möglich zu ihm zu ſetzen und teilte feinem 
Sohne mit heiſerer Stimme mit, daß er fühle, wie ihm der 
Atem zu Ende gehe und er vertraute ihm mancherlei, 
worüber er bisher noch nie mit dem Sohne geſprochen hatte, 
ſchließlich ſagte er: „Tonerl — bleib nicht kang allein — 
bis du mich beſtatteſt haſt — heirate. Wenn keine Frau iſt, 
geht alles zu Grunde — und ich möchte gern, daß du es 
a e und es wieder — den Kindern hinterläßt — 
eirate . .“ 
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Bald danach war Herr Anton Pfefferminz ſelbſtändiger 
Befehlshaber innerhalb des Holzgartens — denn der alte 
Herr lebte nicht mehr. Der junge Erbe betrauerte den 
Vater aufrichtig, hielt die Trauer nach ihm, wie es ſich ge⸗ 
hört, und wegen der Trauer vergaß er in der erſten Zeit, 
an den Wunſch des Vaters zu denken. Und als er ſich von 
der Trauer zu erholen begann, war es nötig, ſich wieder 
einmal in die Geſellſchaft ſeiner Freunde zu begeben, die ihn 
ſchon ſeit langem vermißten. Aber dieſe Geſellſchaft empfahl 
ihm keineswegs den heiligen Eheſtand. 5 

„Was denn, Tonerl. du und heiraten? Jetzt, wo du 
ſrei biſt wie ein Vöglein und die Welt nach deinem Guſto 
genießen kannſt — und du willſt dir Zügel anlegen laffen?“ 

„Pfefferminz, Pfefferminz, verlaß uns nicht!“ ſtimmten 
zehn andere Kehlen an, und Pfefferminz ſchmeichelten dieſe 
Freundſchaftsbeweiſe und ihr Zureden — denn in ſeinem 
tiefſten Innern war er ohnedies davon felfenfeit überzeugt, 
daß es ſchade um ihn wäre, ſich gerade jetzt zu verkaufen, 
da er dreißig Jahre alt war und die Welt ein wenig zu 
verſteßen anfing. e 

Erſtaunlich, wie raſch die Zeit vergeht! Herr Toni be⸗ 
ſuchte regelmäßig ſein Stammlokal, den Kreis ſeiner guten, 
lieben, fidelen Freunde, und er wurde es nicht einmal ge⸗ 
wahr, wie Jahr um Jahr verſtrich, wie ein Silveſter den 
anderen jagte — und dieſen Tag pflegten ſie gemeinſchaftlich 
— und ſehr lärmend zu feiern — wie Faſching um Faſching 
entfloh und wie ihm allmählich das Tanzen beſchwerlich 
wurde, bis ihm eines Tages vorkam, „daß dieſes Herum⸗ 
gehops für ihn nichts ſei ... Aber es fiel ihm nicht ein, 
darüber nachzudenken, wieſo das kam, er wurde ſich deſſen 
nicht bewußt, wie er allmählich bequemer wurde, — träger, 
ja er merkte nicht einmal, wie ihm die Haare über der 
Stirne ſchütterer zu werden begannen. So zog er ſich mit 
der Zeit immer ungeduldiger für die Bälle an, die er jetzt 
nur aus bloßer Gewohnheit, aus Repräſentationspflichten, 
beſuchte und immer zeitiger verließ er die erleuchteten Säle, 
um in den Freundeskreis im Vereinshaus oder in der 
Stammkneipe noch zurecht zu kommen. Dort fühlte er ſich 
wohl, es war dort warm und beim guten Pilſener oder mit⸗ 
unter bei einer Tarockpartie ſehr gemütlich. 

Herr Anton Pfefferminz überſchritt die Vierzig. Dieſer 
Tag wurde im Kreiſe ſeiner Freunde außerordentlich luſtig 
gefeiert. Niemandem fiel es ein, ſich zu einer rührenden 
Anſprache zu erheben, niemand wagte auch einen ſchlechten 
Witz über das Alter des Herrn Pfefferminz. Alle waxen 
ungefähr gleichalterig, ja viele waren ſchon über dieſe Vier⸗ 
zig längſt heraus — und dieſe machten am allerwenigſten 
Witze über das Junggeſellentum des Herrn Pfefferminz. 
Jeder hielt zäh an der Idee, daß es noch nicht ſo ſchlimm ſei, 
und ſo oft heute auf die Geſundheit des Herrn Pfefferminz 
getrunken wurde, ſo oft wurde der weiſe Satz wiederholt, 
den der Kaſſierer, Herr Immergrün, zuerſt ausgeſprochen 
hatte: „Trinken wir, trinken wir — ſo jung werden wir nie 
mehr zuſammenkommen!“ f i 
„Jawohl, jo jung! Denn der Herr Kaſſierer Immergrün 
kämmt die ſchütteren langen Haare auch ſchon ſehr fleißig 
von der Schläfe über die Mitte des Schädels, um die ſcheuß⸗ 
liche Glatze zu verdecken .. jawohl, jo jung! N 

Plötzlich überkam die fröhlich⸗hoffnungsvolle Geſellſchaft 
der „Bräutigame“ eine ſehr traurige Stimmung. Eines der 
älteſten Mitglieder erſchien eines Abends nicht und am näch⸗ 
ſten Tage wußten alle Junggeſellen, daß der Vermißte 
krank ſei. Sie freuten ſich darauf, daß er ſich bald wieder 
einfinden würde, aber vergeblich blieb ihr Harren! Drei 
Monate ſpäter begleiteten fie den ungaſtlichen, ſchwarzen 
Wagen — in dem niemand freiwillig fährt — und am 


rer er: 


4 (Beihlatt) 


Abend dieſes Tages wurde beim Stammtiſche, bei dem Herr 
Anton Pfefferminz ſaß, recht wenig geſprochen. Plötzlich 
verianfen fie alle in tieſes Ueberlegen und Grübeln und 
gingen heute bedeutend früher weg als ſonſt. Niemand 
weinte, aber es brannte ſie in den Augen und als der Herr 
Aſſekuranzdirektor, Herr Marzipan, den übrigen die Hand 
reichte, ſprach er unwillkürlich mit traurigem Blicke: „Wir 
verlaſſen einander nicht!“ * 

Herr Anton Pfefferminz ſchritt gegen ſeinen Holzgarten 
zu, in ſein ſtilles Haus, und als er ſich in der kalten, ver⸗ 
laſſenen Junggeſellenwohnung befand, als er die große, alte 
Petroleumlampe anzündete und ſich in der Stube das gelbe 
Licht verbreitete, heftete Anton unwillkürlich ſeine Blicke 
auf die Photographien ſeiner verftorbenen Eltern und plötz⸗ 
lich kamen ihm die letzten Worte der Mutter und des Vaters 
in den Sinn: „Tonerl, Tonerl, heirate, bleib nicht allein!“ 

Ja, er hätte ſich ſchon vor zehn Jahren verheiraten ſol⸗ 
len — aber jetzt -.... Er konnte ſich nicht einmal recht 
erinnern, ob er achlunbvierzig oder neunundvierzig Jahre 
alt war. In dieſem Alter entſchließt man ſich nicht mehr 
leicht dazu! 

Nach ein paar Tageß zog der Herr Kaſſierer Immer⸗ 
grün bei der Zunggeſellenzuſammenkunft mit einer funkel⸗ 
neuen Nachricht vom Leder: er hätte irgendwo in der Zeitung 
unter den „Vermiſchten Nachrichten“ die Sterblichkeitsſtatiſtik 
der ledigen und der verheirateten Leute gefunden, und er ver⸗ 

„ kündete in ofſenſichtlicher Erregung und Anteilnahme, daß 
von ledigen Leuten ungefähr dreißig Prozent mehr ſterben 

als von verheirateten. Dies fei wohl merkwürdig, da es 
aber gedruckt ſei, wäre wohl jeder Zweifel ausgeſchloſſen, 

„Ah!“ ſtieß, oder beſſer geſagt, bellte der Herr Direktor 
Marzipan hervor,“ das iſt eine Erfindung alter Jungfern 
oder irgendeines verzweifelten Vaters von acht Töchtern. 
Die Stattiſtik, das iſt eine feine Wiſſenſchaft! Mit der wird 
alles bewieſen!“ 

„Ei, nun!“ ſagte Herr Immergrün und was er alles in 
das „Ei, nun!“ hineinlegte, verſtanden ſie vier Monate 
ſpäter, als der Junggeſellentiſch mit einer Verlobungs⸗ 
anzeige überraſcht wurde, auf der kurz und irgendwie 
ironiſch mitgeteilt wurde: „Chriſtian Immergrün und Mar⸗ 
got Verlinerblau haben die Ehre ...“ 

Er war nicht die einzige verräteriſche Seele, dieſer Herr 
Immergrün. Innerhalb des weiteren halben Jahres mel⸗ 
dete ein ähnliches Blättchen, daß auch Herr Springinsfeld, 
Buchhändler, die Junggeſellenfahne verließ, und binnen 
kurzem wurde am Tiſche der „Bräutigame“ auch der Stammſitz 
des Herrn Ehrenfried Kernwurſt, Baumeiſter von Beruf, 
frei, dann kam Herr Ignaz Feuerſchlucker, Sparkaſſenbeam⸗ 
ter, an die Reihe und eines ſchönen Tages ſaßen zwei Leute 
allein beim verwaiſten une: Herr Direktor Wenzel Marzi⸗ 
pan und Herr Toni Pfefferminz. 

„Verfluchte Statiſtit!“ brummte der Herr Marzipan, 
„die hat in fie hineingeſchoſſen! Die haben's aber eilig, 
damit ſie ihr elendes Leben hingeben!“ 

Und dann, mit nächſtem Quartale, teilte der Herr Mar⸗ 
aipan dem Herrn Pfefferminz mit, daß er in einen anderen 
Stadtteil überfiedle und ſchon nicht mehr den Jourfix be⸗ 
7 könne, da ihm der Weg bei Nacht allzu beſchwer⸗ 
lich ſei. f \ 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Herr Pfefferminz jetzt 
aufhörte, ſeinen Stammtiſch zu beſuchen, in deſſen einſt ſo 
gemütlichem Raum er ſich jetzt wie auf dem Friedhof vor⸗ 
kam. Vergebens hätte er ſich hier jener fröhlichen Abende 
erinnert, denen jetzt ein fo klägliches Ende bereitet worden 
war. Jeder Seſſel erinnerte ihn an jemand anderen — 
ach, wozu ſolche Erinnerungen! \ 

Der Stammtiſch der „Bräutigame“ wurde bald von einer 
neuen, jüngeren Geſellſchaft in Beſchlag genommen und Her 
Anton Pfefferminz iſt jetzt mutterſeelenallein. Er irrt von 
Gaſthaus zu Gaſthaus und ſucht neue Bekanntſchaften, 
ohne ſie zu finden. In Augenblicken, wenn ihm am bängſten 
zu Mute war, ſuchte er einen jener ungetreuen, jetzt ver⸗ 
heirateten Freunde auf, aber er kam bald davon wieder ab. 
Er kommt ſich überall wie das fünfte Rad am Wagen vor, 
es reizt und langweilt ihn das Schäkern der jungen Ehe⸗ 
satten, die Zärtlichkeiten der jungen Frauen und ganz mür⸗ 
riſch eilt er nach Hauſe, mit dem feſten Vorſatze, „nie wieder 
dort einen Beſuch zu machen.“ Und wenn er ſich ins Bett 
legt und unwillkürlich die Bilder ſeiner Eltern über dem 
breiten Lederſoſa betrachtet, dann ſcheint es ihm, als ob ihn 
die beiden Geſichter vorwurfsvoll anſähen, als wollten 
fie jagen: „Weshalb Haft du uns nicht gefolgt, Tonerl! 
Wir haben dir gut und aufrichtig geraten...“ 

Und eine unendliche Rührung und Traurigkeit über⸗ 
kommt den verlaſſenen, alten Junggeſellen 


8 Der ſanfte Mann, 


. Bon Hans Bauer. 
= se Frühlingsdüfte ... Ich wandle hinaus in den 
E 


Die Gräſer duften. Die Sonne leuchtet. Die Vögel 
jubeln. Der Bäume Aeſte greifen wie ſehnſüchtig erhobene 
rme in die Weite des Raumes hinauf.“ 
Ich ſchlendre dahin. 
Einmal komme ich an einen Ben: Darin bricht ſich der 
Schein der Sonne in wundervoller Pracht. Enten und 
Schwäne ſchwimmen auf ſeinem Waſſer. Er iſt umſtanden 
von einem bunten Blumengewoge und umrauſcht von Eichen, 
Linden und Birken. Au dem Saum der Wieſe, die den Tei 
umrahmt, ſteht ein Mann. Lugt, lange und andachtsvoll, 
in das Waſſer. Welch ein ſo ganz anderes Erleben muß die⸗ 
ſer haben als die vielen, allzuvielen, die es immer eilig 
haben, als die Mutter dort, die eben ihren Jungen an⸗ 
kreiſcht, als jenes Pärchen, das ſich nur immer in die Augen 
ſieht und darüber alle Natur vergißt, als jener Herr, der 
damit beſchäftigt iſt, eine defekte Zigarre zu verkleben! Wie 
ſo anders muß dieſer Menſch fühlen, der ganz eingeſponnen 
daſteht, in Luft, Sonne und Farben, der wohl noch die Un⸗ 
mittelbarkeit naturhaften Empfindens kennt. Ich umwan⸗ 
dele den Teich. Der Mann ſteht und ſteht. Auf einem Fleck. 
Väßt die Blicke kreiſen. Von den Bäumen zu dem Waſſer. 
om Waſſer zu der Wieſe. Von der Wieſe zu den Schwänen. 


* 


Ein Dichter? Gewiß ein Dichter! Er gibt mir etwas zurück, 
das ich verloren hatte: die Gewißheit, daß es, jenſeits von 
Geſchäft und Tagestreiben, noch ein anderes gibt, das die 


und nähere mich dem 


Bruſt zu zerſprengen vermag. 
ich habe den Teich umwandelt 
Fremden wieder. 


mute 


Lod zor Dol lege lung 


Ich habe nicht mehr acht auf den Weg, ſondern werde 
ganz bedrängt von der Neugier nach ihm... Zehn Minus 
ten von der Stadt entfernt gibt es noch Menſchen, die eine 
halbe Stunde ... ich habe nach der Uhr geſehen ... die 
eine halbe Stunde auf einem Fleck ſtehen und ſich in die 
Natur vergeſſen können! Der Fall iſt bemerkenswert. Ich 
ſchließe die Augen. So gibt es doch noch Seelen, die meiner 
gleichgeſtimmt find. So gibt es noch Unbekümmertheit und 
Ineſnandergeronnenſein von Menſch und All 
„Und wenn Sie jetzt nicht machen, daß Sie von dem 
Beete runter kommen, dann trag ich Sie runter ...“ johlt 
grimmig höhnend da eine Stimme an mein Ohr. Ich ſchrecke 
aus meiner Verſunkenheit auf. Schaue verwirrt um mich: 
Der Fremde! Der Dichter! Der Ineinandergeronnene! 
Er ſchreitet mit wuchtigen Schritten auf mich zu: „Wie heißen 
Sie?“ Ich nenne verſchüchtert meinen Namen. „Ja, meinen 
Sie denn, daß die Beete für jeden Drecklatſcher da ſind?“ 
Der Ineinandergeronnene ſtellt ſich im Verlauf einer von 
ſeiner Seite ſehr hitzig geführten Disputation als Anlagen⸗ 
wärter heraus. j 

Ich trotte nach dem Wortgefecht ohne rechte Luft an Him⸗ 
wi und Erde, Sonne und Luft, dem Trubel der Stadt 
wieder zu. 


Karlchen weiſt ſein Alibi nach. 


Von Karl Ettlinger (München). 


Vor allem bitte ich den Leſer, nicht die beiden Fremdwörter 
„Alibi“ und „Aliſi“ zu verwechſeln. Der Aliſi ift ein bayeriſcher 
Jüngling männlichen Geſchlechts, namens Alois, das Alibi 
hingegen iſt: wenn man es geweſen iſt und nachweiſen kann, 
daß man es doch nicht geweſen iſt! Ein Alibi iſt daher etwas 
ſehr Wertvolles, und es werden die höchſten Preiſe dafür ges 
zahlt. Von Ehemännern und anderen Verbrechern. — Geſtern 
lam auch ich in die unangenehme Lage, ein Alibi zu brauchen. 
Nämlich, wie ich gerade nichts Böſes ahnte, da ſtürzte auf ein⸗ 
mal die Leni, mein Gſchpuſi, in mein Zimmer, macht ein Ge⸗ 
ſicht, als ob ſie als Furie auf den Maskenball gehen wolle, und 
faucht: „Schweig!“ 

Da ich gar nichts geſagt hatte, ſchien mir dieſe 0 beben 
vorlage etwas verfrüht. Aber ich ſagte nichts, denn das Leben 
gleicht ja einem zoologiſchen Garten, in dem allenthalben an⸗ 
geſchrieben ſteht: „Es wird gebeten, die Reizenden nicht zu 
reizen.“ Ich ſchmiegte mich vielmehr in die äußerſte Ecke des 
Sofas nicht ohne den Siegfried um ſeine Tarnkappe zu bes 
neiden, und ſchwieg mit einer Schweigſamkeit, daß der große 
Moltke gegen mich der reinſte Reiſeonkel geweſen wäre. Und 
die Leni fuhr mich an: „Weshalb redeſt du nichts!“ 

Das iſt nämlich die weibliche Logik: wenn fie ſagt „ſchweig“, 
dann meint ſie „rede“, wenn ſie ſagt: „Heit' bleiben wir zu 
Haus“, daun meint ſie: „Wohin gehen wir eigentlich?“, und 
wenn die Leni ſagt: „Aber wir wollen uns doch nicht ſtreiten“, 
dann meint ſie: „Jetzt kannſt du was erleben!“ Bloß wenn fie 
agt: „Depp!“, dann meint ſie es wirklich ſo! Nach meiner 

nficht ſollte jeder Mann vor der Verlobung einen Kürſus im 


Gedankenleſen durchmachen. 


Gerade überlege ich mir noch, ob ich beredt ſchweigen oder 
ſchweigſam reden ſollte, da erſparte mir die Leni dieſe Ent⸗ 
ſcheidung, indem fie neuerdings auf mich losfuhr: „Ich weiß 
alles!! Du warſt am Dienstag auf dem „Karierten Ball“ und 
mir haft du gejagt — —“ 

Und dies war der Moment, wo ich ein Alibi brauchte, 
Natürlich war ich auf dieſem Ball geweſen aber der Para⸗ 
graph 1 des männlichen Geſetzbuches lautet: „Nur nichts einge⸗ 
ſtehen!“ Männer, Jünglinge aller Länder, glaubet einem Viel⸗ 
erfahrenen: leugnet, bis ihr rot werdet wie ein Lippenſtift! 
Denn jedes Weib iſt eine Gedächtniskünſtlerin, und trägt in 
ihrem Munde eine Grammophonplatte, auf die ſie deine ein⸗ 
geſtandenen Verfehlungen eingräbt, und fie bei der unpaſſend⸗ 
ſten Gelegenheit losſchnurren läßt. Und dieſe Grammophon⸗ 
platte nutzt ſich nie ab! Sie iſt und bleibt das große „Kuſch' 
dich!“, mit dem ſogar die Dackel unter den Männern zum Ge⸗ 


horſam gezwungen werden. 

„Wie? Was!“ erhob ich mich. „Ich wäre auf dieſem Ball 
geweſen? Da hört ſich doch die Weligeſchichte in zehn Bänden 
auf Abzahlung auf! Am Dienstag abend war ich am Stamm⸗ 
tiſch, um Punkt 11 bin ich nach Hauſe obwohl ich ein Null 
ouvert mit drei blanken Königen in der Hand hatte, meines 
Wiſſens war der „Karierte Ball“ überhaupt nicht am Dienstag 
und drittens kann ich dir mein Alibi — — 

In dieſem Augenblick klopfte es an der Türe. Man ſollte 
nicht glauben, was ſo ein gekrümmter Zeigeſinger eine 
Engelsmuſik hervorzaubern kann, wenn er im richtigen Augen⸗ 
blick anklopft. 

„Herein!“ rief ich, und es trat ein wildfremder Menſch ein. 

„Ich bin nämlich der Oberkellner!“ ſagte er. 

„Sehr erfreut!“ verbeugte ich mich. „Bitte, 
gründlich Platz! Haben Sie ein paar Tage Zeit! 

„Nein, ſo iſt das nicht!“ lächelte der Mann. „Sondern ich 
bin doch der Oberkellner, dem Sie am letzten Dienstag Pur 
Bruderſchaft angeboten haben! Wiſſen Sie's nicht mehr? Sie 
ſaßen bei der großen karierten Pauke und ſtrampelten mit den 
Beinen, und da haben Sie doch für dreißig Mark Gfäfer zer⸗ 
brochen und hier iſt die Rechnung!“ 

Ich habe einmal einen Film geſehen, da wollte ein Mann 
in die Telephonzelle und geriet aus Verſehen in einen Löwen⸗ 
käfig. In Filmen kommt ſo was vor, weil N aus dem Leben 
gegriffen find, Alſo gerade jo wie dieſem Mann war mir zus 

Da hatte ich ein Alibi gebraucht und hatte richtig den 
Aliſi erwiſcht! Da Hg! nur eines: reden, reden, als ob die 
Leni „ſchweig“ geſagt hätte! 

Und ich redete einen Satz, eine wahre Rieſenſchlange an 
Satzbau, einen Satzwolkenkratzer, und ich würde vielleicht heute 
noch an dieſem Satz reden, der weder Kommas noch Gedanken⸗ 
ſtriche beſaß, wenn nicht der entſetzte Oberkellner entwichen 
wäre und — einem neuen Beſucher Platz gemacht hätte. 

Am liebſten wäre ich dieſem neuen Gaſt vor Freude um den 
Hals gefallen, denn ſelbſt der unbeweibteſte Leſer wird ein⸗ 
ſehen, daß ein Alleinſein mit der Leni jetzt kaum den Namen 
„gemütliches BENENNEN, verdient hätte. 

„Grüaß di God!“ lachte der neue Fremdling. „Haſt'n jetzt 
ausgeſchlafen, dein Affn? Ja, altes Viech, ſchön Haft ausge⸗ 
chaut mit dem Sektkübel als Zylinder! Und das Herzl, wo 

u dir auf'n Buckel genäht haft mit der Inſchrift: „Ich Fuche 
Anſchlußl“ 25 E 

„Wer ſind Sie denn eigentlich, unterbrach ich haſtig. Es 
ſcheint hier eine Verwechſflung——- : 

„Nix Verwechſlung!“ jauchzte dieſer angenehme Menſch. 
„Dü haſt doch Bruderſchaft mit mir gemacht, im Donisl, in der 
Fruah um halba ſieben! Und mit mei'm Gaul ga! J bin doch 
der Broſchkenkutſcher, bei dem du in die Fenſterſcheiben ge⸗ 


nehmen Sie 
u“ 


helfen MAGGIS 


In der Küche sparen 
Fleischbrühwürfel 


„Ja, Schatz, riechſt du den Duft?“ — 


85 n biſt, wia’# di beim „Karierten Ball“ nausgeſellen 
eſſas, am mir gelacht! O Karlchen, du alter Pouſſte 
„Ich kenne Sie überhaupt nicht!“ donnerte ich 
Alibling an. „Ich bin in meinem ganzen Leben auf 
karierten Ball —“ Bi: 

„Derfit ſchon „du“ zu mir fagen!“ wieherte der nn 
rabe. glaab dir's ſcho, daß d' nix mehr woaßt, bel 


ı an Kinder, d 
er Schulpflich 


Rauſch! Und ollaweil haſt gſchrien: „Zenzi, Götterweſ bann, wenn fü 

mir halt no a Buſſerl, i hab' erſt hundertzwanzg Wan 

kriagt!“ A Wünſchen die € 
„Ich glaube, Sie waren betrunten!“ ichrie ich faſfünge beſuche, ſo 


„Sie ſahen Geſpenſter!“ 


nim 
„J wer ſcho aa a biſſerl an Dampes | nent die Kı 


„habt ham!“ lache | 
„Aber ehrlich bleib i aa im Nauſch, und deshalb bin An, lter hr an alle 
woaßt, wie du mir's Geld geben haſt für das Inſerauge⸗ ee unentgeltli 
wo fanı ich dich wlederſehen?“ da haft du mir nämt da muß, hat de 
Fünfmarkſchein dein’ Paß in d' Hand druckt, hier ha 5 
wiederl!“ — die 
Und mit dieſen Worten hielt mir dieſes Ungelilih, 
Baſilist, dieſer Vampir, meinen Paß hin, meinen schöne 107 
Lichtbild geſchmückten Paß und ſagte: „Woaßt, i hätt ga 
1085 wer du bift, wann's d' mir net dein Paß 
ättſt!“ „ 
Und da nahm die Leni den Paß und ſprach: „a 
das Alibi, was mir gefehlt hat!“, und a tempo merkte 
man einen Paß nicht nur in der Brieſtaſche, ſondern a 
der Wange aufbewahren kann. 
Vergeblich ſuchte ich der Leni einzureden, daß 1 


(de 


Doppelgänger habe, — fie hat ihre Wut nicht an dem 2 aß verſam 
gänger, ſondern an mir ausgelaſſen. Auf einen the “ng der F 
Ball“ brauche ich jetzt nicht mehr zu gehen, denn ich ſehe | 8 b 
auf weiteres auch ohne Koſtümſeſt kariert aus. — : e huric 

Alibi iſt doch ſchwerer als ich mir gedacht hatte. 75 n Ae ſich bis he 


Die Eutdeckung. 


Von Hans Regina von Nack. 


„Unerträglich iſt das! So ein Geſtank! Wie kann, 


nor 
tra usporliesel f 


in der Straßenbahn derartiges Zeug — mit 
Frechheit!“ Br ie den 9 
„Sie haben recht, Herr Novotny!“ u e 


„Wirklich unerhört! 
ſein!“ . 
„Verweſende Haſenſelle!“ u: 

„Vielleicht eine Stinkbombe?“ trau di 

5 1 der 2205 1 RC mißtrch u 
die Mitpaſſagiere vom Fuß bis zum Kopfe. 4 

„Alſo, NE ift unerhoͤrt *, beginnt da Herr Novotn 11 
neuem. „Gerade habe ich wieder eine Geſtankswe e Shall 
Naſe gekkiegt, das darf man ſich nicht bieten laſſen! S. 
ner! Schaffner!“ f g | 

Der Konduktenr drängt ſich durch den überfüllten, 


Das muß ein verdorbener Her 


ßenbahnwagen herbei. „Was iſt hier los?“ grollt 5 
bemüht ſich, mit Erfolg, ſo A wie möglich zu 
neu, teils aus Gewohnheit, teils in der Ueberzeugung, 
das Anfchen feiner Würde zu heben. „Was iſt hier 
wiederholte er, „warum ſchreien Sie ſo?“ fr 
„Hochverehrter Herr alien verzeihen Sie, ab neh 
ſtinkt hier fürchterlich! Nicht zum Aushalten!“, ſtam e el 
Novotny. 0 0 N 1 
Der Kondukteur ſchaltet fein Riechorgan ein. N 2 t 
beſtätigt er, „es ſtinkt! Wer ift das?“ kann die z. 
„Ich habe ſchon nach allen Seiten hingerochen, 4 
fein nicht konſtantieren. Es muß ganz in meiner 
ein!“ 
„Es iſt verboten, in der Elektriſchen zu — das hel 
art ſtinkende Gegenſtände mitzuführen!“ ed 
Novolny nickt. „Bravo, fo was darf auch nicht 9 ja 
N Wie Fee 545 Wü Es vergeht einem 
ganze Appetit auf Gabelfrühſtlck!“ 5 
Der Schaffner entdeckt in ſich den Sherlock Holt 
geht ſchnuppernd von einem zum andern. Schl poles 
langt er wieder zu Herrn Novotny, ſtellt ſich wie ) ans 
in Poſitur und erklärt ſiegesbewußt: „Hier iſt es! eträl 
7 „Ich habe ja gleich geſagt, in meiner Nähe!“, be * 
ovotny. 3 
2 Höhepunkt 


kündend. 
Novotuy lächelt indigniert. 
wollen doch nicht etwa behaupten 
„Oeffnen Sie!“ brüllt der Kondukteur. ; 
„Da werden Sie ſich aber blamieren!“ ſpöttelt, Nogſegpe 
„In dieſer Taſche ſind bloß Akten. Seit einer Woche \ 
ich fie Schon ins Büro — nach Haufe und wieder önnen x 
bin noch nicht dazu gekommen, fie beamtshandeln zu t“ 
„Oeffnen . !“ ſche A * 
Mit beleidigendem Lächeln macht Novotny die ar aulll. 
Eine beinahe ſichtbare Wolke mörderiſchen Geſkankeaſteben a 
empor. Wie nach einem Gasangriff ſinken die Ute 8 
den betäubt zurück. 
„Herr!“, donnert der Schaffner. Nichts als „D 
„Das iſt — da hat mir,“ röchelt Novotny, — jetzt 
ich mich —, meine Frau vor ein paar Tagen einen 7 
tenkäſe zum Zehnuhrfrühſtück eingepackt! Ich habe 9 
ihn vergeſſen — na ja, zwiſchen den Akten 
Die Mitfahrenden erholen ſich zu einem Lächeln. 
Und Novotny wankt, der Geſte des Schaffners fi 
der bis auf das fehlende Flammenſchwert — 8 
Erzengel Michael, vernichtet dem Ausgange zu 


Zeichen. „Haſt du etwa Kuchen gebacken, mein Sieben 


„Das nicht, 
Hund ift unters Bett gekrochen.“ y 5 e 
Die Gartenbank. „Ach bitte, Fräulein, ſtehen Sie le 
Oogenblick auf.“ — „Aber, warum denn!“ — „Ick we 
noch dieſen Zettel ankleben: Friſch geſtrichen!“ ale zug 3 
Gute Ausrede. Entrüfteter Kunde: „Als ich die Segen a0 
erſtenmal anzog und fie zuknöpfen wollte, riß die elt unſel 
auf.“ — Schneider: „Da können Sie ſehen, wie ſeſt 
Knöpfe angenäht ſind.“ 
Kritik. Beſucher (in der Kunſtausſtellung): Alſo 
Porträt des Barons Donner? Dex arme Kerl! 
vor vierzehn Tagen traf, ſah er noch ganz geſund a 
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Tages neuigkeiten. 


Seile Korpsfommando werden wir gebeten, 
\ 985 daß alle ehemaligen Offiziere, Unteroffiziere 
15. aten des 28. Kaniower Schützenregimenis ſich 
alt at um 10 Uhr morgens, auf dem Dom⸗ 
Prueig atz verſammeln möchten, um an der Feier der 
die 10 der Fahne an das Regiment teilzunehmen. 
Pie, die hurſche der ehemaligen öſterreichiſchen 
a nt ſich bisher als Referveoffiziere nicht regiſtriert 
Reihen nen diesbezügliche Geſuche bis zum 28. Auguſt 


15 heute Geſtellungspftichtigen. Heute 
lunge vor der Kommiſſion Nr. 1 in der Trugutta 10 
laut N Männer des Jahrganges 1905 zu melden, 
it. 35 b zurückgeſtellt wurden und Aushebungs⸗ 
den Nummern 3001 bis 3500 beſitzen. 
Mi mn ungen Männer desfelben Jahrganges mit 
nem 3501 bis 4000. — Vor der Kommiſſton 
Fine der Zakontna 82 haben heute die jungen 
Re Jahrganges 1906 zu erſcheinen, die auf 
ner m es 5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
n dief en Buchſtaben G, H und Ch beginnen. 
„ Aaenigen mit den Anfangsbuchſtahen J, IJ 
Vale nus der Lodzer Staroſtei haben ſich heute 
1 187 es e ee e in der Pe⸗ 
inge alle in dieſem Jahre geſtellungspflichtigen 
en deen melden, die in Alexandrow wohnen. 
Gottes ligen aus Piezniew. (i) 
Inf. wenfte zum Jahrestage der Mai⸗ 
ife, Auf heute füllt der Jahrestag der Mai- 
Jg in Zuſammenhang hiermit hat der Woje⸗ 
ſcheidolt auf Veranlaſſung des Innenminiſters ein 
in e bezüglich Abhaltung von Gottes dienſten 
mo Warſchau Gefallenen erlaſſen. Daraufhin 


01 


igen i ttesd 
1 werden. en Lodzer Kirchen Gottes dienſte 
0 ere Konzerte. Der Billettvorverkauf für 


onzert im Saale der Muſikfreunde in der 
f abe 1 (Grand⸗Hotel) hat begonnen. Die 

weiter zum Preiſe von 60 Groſchen zu 
rogramm bringt dies mal unter anderem 
ozart und Schumann. Der Verkauf der 


1 ler Geſtern hat Poſtminiſter Miedzinfti 
0 Mit N des Lodzer Elektrizitäts werkes Ing. Tol⸗ 
ute 3 Kommandeurkteuz zum Orden „Polonia 
155 der notiert, Wofür, weil Tolloczto einmal 
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N 1 
0 ere Staatseinnahmen für April. Nach der 
i Om toviſoriſchen Zuſammenſtellung betragen die 
len für us den Steuern und den ſtaatlichen Mo⸗ 
beten April d. J. 162,8 Millionen Zloty. Im 
ionen EN ‚fie 182,8 Millionen, im Februar 141.2 
Jug uud im Januar 158,7 Millionen Zloty. 


— 
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lahhstrzuwan gegen die Vildung einer 
ens abteilung. Im Zuſammenhange mit der 
n P. R., einen Antrag zwecks Bildung einer 
fingen abteilung mit einem Schöffen an der Spitze 
Al inne: erklärte Ing. Skrzywan, daß der Stand, 
MUB nal der letzten zwei Jahre in der Kana⸗ 
Aal Unten ung gebildet habe, ſehr gut ſei. Irgend⸗ 
Halatiordelmäßigkeiten, die man der Leitung der 
den. farbeiten vorwerfen könnte, ſeien nicht vor⸗ 
da dicht fl 5 iſt ein altes Sprichwort, daß man das 
ii bes 3 t. Das neue Projekt würde nach An⸗ 
ALTER G5. Skrzywan für die Kanaliſationsarbeiten 
an Gutes bringen. Er iſt der Anſicht, daß die 
gel eines ſolchen Antrages nur von dem 
zuiſgtet ſei, die ruhige Arbeit zu ſtören. Der 
SR 12 0 R. und Skrzywan dürfte alſo 
, Str en. 

IR 9 in der Widzewer Manufaktur. Die 
Ri, Eine get Gießerei der Widzewer Manufaktur 
Jdoeihe von Lohn⸗ und ſonſtigen Forderungen 
del, eine Verſtändigung mit der Direktion nicht 
tete Mmen iſt, find dieſe Arbeiter in den Aus⸗ 
g 0 Die Gewerkſchaften warnen daher ihre 
Akt, or der Arbeitsannahme in der Widzewer 

We zunübertroſſene Qualität 

aher „unerreichter Umſatz“. 


utſche Eltern! Achtung! 


une Kinder, die im Jahre 1920 geboren ſind, unterliegen im neuen Schul⸗ 
nt dans Dulpfticht, Alle dieſe Kinder müſſen die Schule unbedingt beluchen; 


© an allen Werktagen bis zum 1. Juni entgegen. Die Drucke find am 
nentgeltlich zu haben. Der Vater, der die Deklaration persönlich ein⸗ 


i rt die Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicza 3, 2. Stock, von | 
uz, hat den Geburtsſchein des Kindes vorzulegen. 


ee Delete se 


8 


deutſche Schule! 


Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
G. Antoniewicz, Pabjanicka 50; K. Chondzuynſki, Petri⸗ 
kauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie- 
linſti, Andrzeja 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; 
M. Kaſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſta, Brze⸗ 
zinſtka 56. 

Zwei ſchreckliche Selbſtmorde. Vorgeſtern 
gegen 9 Uhr abends wurde das Perſonal des Po⸗ 
znanſkiſchen Krankenhauſes in der Targowaſtraße alar⸗ 
miert. Als alle in den Hof hinabeilten, bemerkten fie 
auf dem Pflaſter einen in ſeinem Blute liegenden 
Mann, der ſich als der 40 Jahre alte Abraham Koplik, 
wohnhaft in der Pieprzowaſtraße 15, heraus ſtellte. 
Alle ärztliche Bemühungen erwieſen ſich als nutzlos, 
ſo daß der Mann einige Minuten ſpäter verſtarb. Die 
Leiche wurde nach der Leichenhalle des Krankenhauſes 
gebracht und der Vorfall dem Unterfuhungsamt mit⸗ 
geteilt. Wie wir erfahren, liegt hier ein Selbſtmord 
vor, deſſen Einzelheiten folgende ſind: Koplik hatte ſich 
in dem Krankenhaus einer Operation gegen Bruch 
unterzogen, die Komplikationen zur Folge hatte, ſo daß 
er einige Tage in dem Krankenhauſe verbringen mußte, 
um ſich noch einmal operieren zu laſſen. Nach dieſer 
Operation äußerte ſich Koplik zu anderen Kranken, daß 
er gezwungen ſein werde, Selbſtmord zu begehon, da 
er nicht weiß, ob er noch arbeitsfähig ſein werde. 
Er konnte jedoch dieſen Gedanken nicht zur Ausführung 
bringen, da er ſtändig unter der Aufſicht einer Kran⸗ 
kenſchweſter war, die ihn nicht aus den Augen ließ. 
Vorgeſtern aber, als in dem Saale, in dem er unter⸗ 
gebracht war, vollkommene Stille herrſchte, beſchloß er, 
ſeine Tat zu vollbringen. Nach langem Ueberlegen 
fand er einen Vorwand, um jeine Krankenſchweſter 
hinauszuſchicken. Den Moment benutzte er, um aus 
dem Fenſter des im zweiten Stock gelegenen Zimmers 
hinauszuſpringen. — Der arbeitsloſe Richard Hoffmann, 
50 Jahre alt, der kein Dach über dem Kopfe hatte und 
ohne Arbeit und Verdienſt war, dem alſo das Leben 
nichts weiter als Hunger und Elend brachte, beſchloß 
aus dieſer Welt zu ſcheiden. Er begab ſich zu dieſem 
Zweck auf den Fabriksbahnhof und erhängte ſich dort. 
Als man den Lebensmüden fand, benachrichtigte man 
ſofort den Bahnarzt, doch kam die Hilfe zu ſpät. Hoff: 
mann hatte ausgelitten. (i) 

Die Antwort an die ruſſiſchen Textilarbei⸗ 
ter. Wie wir berichteten hat der Lodzer Klaſſenverband 
in der vergangenen Woche von dem Verband der ruf» 
ſiſchen Textilarbeiter in Moskau ein Schreiben bezüglich 
der ſeinerzeit abgeſagten Hilfe für die ſtreikenden Lodzer 
Arbeiter erhalten. Die polniſche Antwort lautet wie 
folgt: „In Beantwortung ihres Schreibens vom 
30. April machen wir bekannt, daß das Schreiben in 
der Sitzung unſeres Hauptverbandes verleſen worden 
iſt. Auf Grund des in dieſer Sitzung gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes erlauben wir uns zu erklären, daß Ihr Brief 
einen uns belehrenden Charakter trägt. Dieſe Beleh⸗ 
rung erachten wir als vollkommen überflüſſig, da wir 
unſere eigene reiche Etfahrung beſitzen. In unſerem 
Kampfe laſſen wir uns von takliſchen Richtlinien leiten, 
die auf einem Landeskongreß beſchloſſen wurden. Ihre 
Hinweiſe werden uns in nichts von unſerem Wege ab⸗ 
bringen, den wir für den richtigen halten. Gleichzeitig 
müſſen wir erklären, daß ihr Vorwurf, wir wären durch 
Lieferung von Kohle an England während des großen 
Streikes als Streikbrecher aufgetreten, unberechtigt iſt 
und ſich mit der Wahrheit nicht deckt.“ (i) 

Das Frühlingsfeſt findet nicht Fatt. Das 
vom Lodzer Sport⸗ und Turnverein für Sonnabend, 
den 14. Mai, bekanntgegebene Frühlingsfeſt, kann aus 


vom Verein unabhängigen Gründen am genannten 


Tage nicht ſtattfinden. An dem genannten Tage findet 
der übliche Vereinsabend ſtatt. 


Franzöſiſche Ringkampflonkurrenz. Die ge⸗ 
ſtrigen Ringkämpfe zeitigten folgende Reſultate: 1. Paar: 


Kawan — Debie endete remis: 2. Paar: Bryla ſiegt 


über Solar in der 5. Minute; 3. Paar: Thompſon 
Wildmann endete remis; 4. Paar: Prohaſka ſiegt über 
Michelſohn in der 3. Minute; 5. Paar: Stecker fiegt 
über Beterfen in der 7. Minute. Heute ringen: Wild⸗ 
mann — Peterſen, Biyla - Michelſohn, Prohaſta— Neſtröm 
Thompſon — Leinen, Stecker — Debie, Entſcheidungskampf. 


15. Staatslotterie. 


2. Klaſſe. — 1. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


lotig auf Nr. 63870, 
l. auf Nr. 13320. 
5000 31. auf Nr. 58110. 

L. auf Nr. 4610. 
1000 31. auf Nr. 59746. 


Deklarationen ein! 


Die Schuldeklarationen müſſen 
ſchon jetzt eingereicht werden! 


Deutſche! Verſäumt Eure Pflicht nicht. 


Reicht die 
Das deutſche Kind gehört in die 


Informationen erteilt Stadt. R. Klim Montags und Sonnabends von 
6 bis 7 Uhr in der Geſchäftsſtelle der D. S. A. P., Petrikauer 109, im Hofe, ſowie 
der Sekretär täglich von 5 bis 7 Uhr. 


500 Zl. auf Nr. Nr. 3576 38491 83221. 

300 31. auf Nr. Nr. 18754 50892 83061. 

250 ZI. auf Nr. Nr. 6055 11671 12543 22973 25627 
29992 45118 46123 66490 65050. 


0 31. auf Nr. Nr. 1233 18160 21815 25551 27406 27520 
31027 48734 48875 69110 72039 79112 80230 80540 90113 93471. 


Aus dem Reiche. 


Zyrardow. Hinter den Kuliſſen der 
Zyrardower Werke. In einer Reihe von Ver⸗ 
ſammlungen der Zyrardower Arbeiterſchaft wurden die 
Verhältniſſe der Zyrardower Werke beſprochen, wie fie 
ſich nach Beilegung des letzten Konflikts geſtaltet haben. 
Entgegen dem der Regierung gegebenen Verſprechen 
wurde ein Teil der Arbeiter nicht wieder eingeſtellt. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Werke ein beträchtliches 
Quantum in Frankteich hergeſtellter Waren einführen, 
die als Landesfabrikat verkauft werden. Der Staat 
erleidet dabei Verluſte an der Handelsbilanz, wie auch 
Schaden durch Auszahlung von Unterftügungen an die 
Arbeitsloſen. Die Werke haben überdies eine viertel 
Million Aktien in Frankreich und Belgien verkauft, die 
im Lande untergebracht werden konnten. Es wurde 
beſchloſſen, beim Stadtrat und bei der Regierung die 
Einſetzung einer beſonderen Kommiſſton zu verlangen, 
welche die ſtaatsſchädliche Wirtſchaft der Zyrardower 
Werke unterſuchen ſoll. (E) 

Tſcheuſtochau. Der Erzbiſchof von Weſt⸗ 
minſter auf Jas na Göra. Kardinal Bourne 
hat geſtern Tſchenſtochau beſucht und dem Gottes dien 
auf Jasna Göra beigewohnt. Nach dem Gottes dien 
hat ein Empfang durch die dortige Geiſtlichkeit ſtattge⸗ 
funden, an dem auch Vertreter der Behörden und der 
Geiſtlichkeit aus Lodz teilgenommen haben. Der Kar⸗ 
dinal reiſt heute nach Wien und Rom. (E) 

Rawa⸗Mazowiecka. Doppelmord. In der 
Nähe von Rawa ereignete ſich ein Fall, der Zeugnis 
von der Verwilderung der Sitten ablegt. Im Dorfe 
Lewiany erſchoß Jan Sempniak ſeinen 63 jährigen Vater 
deswegen, weil er ſich ein 25 jähriges Mädchen zur 
Frau genommen hatte und er dadurch eines Teils des 
Vermögens verluſtig gehen ſollte. In dem Augenblick, 
als Jan auf den Vater ſchoß, kam ſein Bruder Joſef 
hinzu, der den Revolver zog und Jan niederknallte. 

er Vatermörder fiel tot auf die Leiche des Vaters. 
Joſef Sempniak wurde in das Gefängnis eingeliefert. 

Thelmno. Liquidierung einer Räuber⸗ 
bande. Der örtlichen Polizei in Chelmo gelang es 
eine mehrköpftge Räuberbande zu liquidieren, die in 
den umliegenden Wäldern Ihr Unweſen trieb. Die Po⸗ 
lizei umzingelte die Wälder, in denen ſich der Schlupf⸗ 
winkel der Räuber befand. Nach längerer Schießerei 
gelang es, 6 Banditen feſtzunehmen. An der Spitze 
der Bande ſtand Antoni Sawerſti, ein Buchhalter aus 
Chelmno, ſowie der reduzierte Eiſenbahnbeamte Kajetan 
Swietowſki. 


Gewerkſchaftliches. 


Die Sektion der Reiger, Scherer, Andreher und 
Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Kla enverbandes, 
Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen jeden Diens 
und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt find 
reie Stellen anzumelden. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.92 
10. Mai 11. Mai 10. Mai 11. Mai 
Belgien 124 40 —— | Vrag 26.50 26.50 
Holland 35860 358 97 ütich 172.03 172.04 
London 48. 46 43.16 talien 48.65 48 85 
Neuyork 8.93 893 Wien 125.87 125.86 
Paris 35.05 85.05 


Auslanbsnotierungen des Zloty. 


Am 11. Mal wurden für 100 Zloty gezahlt; 


London 4350 Danzig 57.58—57.72 
See 58.12 Auszahlung auf 
jerlin 46.81 47.29 Warschau 57.46—57. 68 
Auszahlung Wien, Schecks 79.24—79.74 
Warschau 46.98 —41.22 8 ten 78.85 79.95 
Kattowitz 46.95 47.19 Prag 278.25 
Voſen 46.98—47.22 


Verleger und verantwortl leiter: Stv. E. 
Druck: J. — e 109. nr 


Mich neue Pofor für dein Blatt! 
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Seid keine Egoiſten! 

Die treffen mitunter Leute, 

Hände haben. Wenn wir fie frogen, 

5 fie und verſuchen das Thema der Unterhallung zu wechſeln. 
8 Hände, ihres Körpers durch 

8 COS OPO CIS 
8 

© u 

8 Zitäãt verleiht und 

0 Cos mopolſe ift Beine Paſta für das Geſicht. 

© Cosmopolis iſt etwas ganz Neues, bis 

© fe Wales: 

85 

8 Vai werde man ch an dez ß aber 428 he zageſendt 

17 Bor Nachahmungen wird gewarnt. 

Bertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 
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| MiejsKi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rink (rög Rokiciäskiej) 


Dzis i dni nastepnych: 


Poczatek seanssw dla dorosl. codz. o g. 18.45 1 20.45 
(w soboty I niedziele o g. 16.45, 18.45 1 20.45) 


INDYJSKI GROBOWIEC 


W rolach czolowych: Mia May, Lya de Putti, Erna 
Morena, Konrad Veidt, Bernard Ooetzke, 
Pawel Richter i Olaf Föns, 


Poczatek seansöw dia mlodziezy codz. o 15 15 1 16.45 
(w soboty I niedziele o godz. 13,15 1 15 p. p.) 
Czy Darwin ma racje? Komedja w 7 akt. 
Wpoczekalniach kina codz.do g.22audycje radjofoniczne 


Ceny miejsc dla miodziezy; I—25, 1I—20, III— 10 gr. 
dorostych: I—70, II—60, III—30 gr. 


* ” ” 


row. „Lokator“ 


zwoluje Nadzwyczajne Ogölne Zebranie 
Cztonköw w lokalu Zw. Handlowcow Pol 
skich przy ul. Piotrkowskiej 108, w niedziele, 
dnia 15 maja r. b., o godz. 10 rano W pierw- 
szym terminie, a o godz. Il W drugim ter- 
minie, w sprawie: 1 

1. Zorganizowania Spöldzielni Mieszka- 
niowej i przekazania domöw i placow Towa- 
rzystwa przy ul. Keniga na rzecz Spöldzielni. 

2. Wolne wnioski. 


Deutiche Soz. Arbeits partei Polens 
Ortsgruppe Lodz ⸗Süd. 


Am Sonntag, den 15. Mai, ab 3 Uhr nachm. ver⸗ 
anſtaltet die Ringkampf⸗Sektion ein 


Vergnügen 
verbunden mit Ringlampf, Pyramiden und darauf⸗ 
folgendem Tanz. g a 
Alle Mitglieder und Gönner werden hierzu höfl. ein⸗ 


1 Der Borftand. 


— — —— — — —— wb. — 
An den Sonntagen, den 15. und 22. Mai findetin 
Konſtantynow das 


1. Prämienſchießen. 


ſtatt, an oe unjere 5 und Gönner aus Ale⸗ 
row, Lodz, Pabianice, Zgierz und Konſtantynom 
fl. Uwe werben, teilzunehmen, 
ſondere Einladungen werden nicht verſchickt. 


Die Schützenſektion. 


Dr. med. 31 


Albert Mazur 


Spezialarzt für Hals-, Nasen : u. Ohren» 
leiden, Stimm- und Sprachstörungen. 
Narutowicza 44 (Piramowicza 2). 
Srechst. 12 ½—2 und 7—8 ,. 


die eine wurderbor weiße u. frifhe Haut u. ſcköne 
welchem Mittel fie das verdanken, lächeln 


Diefa Egoiſten wollen euch nicht ſagen, daß die Friſche ihres Geſichtee, ihrer 


gepflegt wird, das unfehlbare Mittel, das der Haut ſamtweiche Glätte und Elafti- 
Kunzeln verſchwinden läßf. 


Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


Erhältlich in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Preis ae 2.50 pro Stück. — Wo nicht er 
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LLodzer Dole 3eltung 
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Cos mopolis ift Beine Creme. 
jetzt noch nie Dageweſenes. 


en wird nach Vorauszahlung von 
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Schloſſerwerkſtatt 
Bronislaw Przeradzki 


Lodz, Petrikauer 128 

rechte Ofſizine, 3. Eingang 
empfiehlt ſich für Reparaturen und Reno⸗ 
vierungen von Schreibmaſchinen, Näh⸗ 
maſchinen, Motorrädern, Novern, Grams 
mophonen uſw. 687 


Donnerstag, den 12. Mal 


Polen 

Warſchau 1111 m 10, kW 3 Wirtſchafts⸗ und 
Wetterdienſt, 5 Vortrag: „Unſere Ausflugswege“; 5.30 
Bücherſchau; 6 Wetterdienſt. 1 aus dem Cafe 
„Gaſtronomja“; 6.40 Verſchiedenes; 7 Engliſch für Anfän⸗ 
er; 7.35 Uebertragung von Poſen, anſchl. Zeitzeichen, 
Ne Poſen 320 m 4. 5.45 Lieder⸗ und Arien⸗ 
onzert; 6.45 Verſchiedenes, 7 Vortrag: Robinſon als 
Nadloamateur; 7.25 Wirtſchaftsbericht, 7.35 Vortrag: 
Die älteſten Kolonien bei Danzig und Gdingen; 8—10 
Inſtrumental⸗Konzert. Krakau 422m 1, kW 5—5.55 
Vorträge; 6.40 Verſchiedenes; 7 Evtl. Bekanntmachungen. 


Ausland 


. 
rotesken 
von Awertſchenko; 9.15 N Humoresken. Königs⸗ 


K 
berufe; 4 Dir. Linde: „Männliche 8 8 
ins; und 
„Weltpolitiſche 


efias‘, 
ett“. 
Frankſurt⸗Stuttgart 9.15 Dialektaustauſch. Eiffel. 

k 15 Abendkonzert (Or⸗ 


heiter mit Gejangseinlagen). 
Zahnarzt 


H.SAURER 


Betritauer Etrahe Nr. 8 
empfängt won 10—1 and .. 


in der Nähe der Petrikauer bevorzugt. Offerten 


. . 


Loder Muſib verein „Stelle * i 
Gönnen 


zur gefl. Kenntnisnahme, daß 
14. Mai ac., abends 
ſtantinerſtr. 4 der Verein ſein 


20: jähriges 


Stiftungsfeſt 
8 130. 


feierlich begeht, woſelbſt Mitglieder für 15⸗ und 20-jährige Zuge 
ſowie für Eifer ausgezeichnet werden, und beehrt ſich hiermit 0 
nannte höfl. einzuladen. Leltun 

Im Programm: Konzert des eigenen Orcheſters unter 2 1 
Kapellmeiſters Herrn Robert Bräutigam, Theateraufführung, in 


* 
Vorträge, ausgeführt von den Herren Adler und Lange. 05 Ein ze ns 
gramm Tanz bis früh. FE 
eide e 9 
Bitte ausſchneiden! Bitte ausſchues en, p. 


——— 


Eiſenbahn⸗Fahrplan 


IR | 
gültig ab 15. Mai 1927. a Pi 
. 
Sabrits-Bahnhof. er 
Abfahrt: Ankunft: 0 Mir! 0a 
1.40 nach Warſchau 1.55 aus Koluszli | Boa ti 192 
7.50 „ 5 (Eilzug) 4.40 „ Warſchau 8 1 20326 
9.05 „ Koluszti | 7.21 „ KRoluszti j | Befehlen 5 
30 „ Tan nobrzeg über Gallöwet 8.15 „ 5 In en 
10.35 „ Koluszki (Warſchau) 9.35 „ Czenſtochau 85 erſten 1 
14.25 „ Warſchau 10.0 „ Warſchau 470000 A b 
15.20 „ Warſchau 12.35 „ Koluszti zn! ebe 
16.25 „ Czenſtochau 13.25 „ Starzyslo 9 Induſttiez 
18.5 „ Keluszit 14% „ Warſchau hun 
18.55 „ Warſchau (Eilzug) 10.55 „ Warſchau sung 
19.10 „ Skarzysko (Kamienna) 19.55 „ Tarnobrzeg in ; Zur V 
20.10 „ Warſchau 20.25 „ Koluszki Polen h t 
23.48 „ Koluszki 22.15 „ Koluszli 0 hagen hat 
22.45 „ Warſchau (Eilzug dun . weil er 
23.20 „ Koluszki Am toten 
| 0 
Kaliſcher Bahnhof. li von di 
Abfahrt: Ankunft: Reer en Berg 
2.01 nach Oſtrow 1.46 aus Warſchau j t 
3.14 „ Warſchau 2.50 „ Oſtrowo gun? rung d 
64 „ Warſchau (Eilzug) 633 „ Paris, Berlin (6 0 
7.14 „ Warſchau 6.38 „ Krakau Gege 
8.00 „ Poſen 6.59 „ Poſen d 
8.10 „ Koluszki 7.43 „ Lowicz it 
9.03 „ Kutno 8.43 „ Kutno bei beitr 
12.57 „ Poſen 8.53 „ Oſtrowo eitsgelegen! 
13.04 „ Berlin, Paris (Luxuszug) 10.39 „ Warſchau ng 
13.15 „ Warſchau, von Lodz 10.40 „ Lemberg am 9 ſcheid ch Zeit 
13.47 „ 20 11.56 „ Warſchau En. . en 
14.10 „ Kutno 12.44 „ Ri IN weg, SR 
15.25 „ Lemberg, über Skarzyſto 13.32 „ Poſen Die d pi 
16.40 „ Sieradz (an Feiertagen) 13.45 „ Kutno e große ö 
18.35 „ Oſtrowo 18.05 „ Koluszki ; ine 
19.13 „ Warſchau (Lux., am Donnerst., 18.40 „ Poſen gun 2 Entte 
19.38, Lowicz I öFreit. u. Sonnt.) | 19.05 „ Paris, Berlin ( 'y Polen 
20.15 „ Kutno (Danzig) 20.13 „ Kutne 7 leiter : 
20.35 „ Krakau, über Rokiciny 21.43 „ Warſchan ll „n N oſenkrä 
214 „ Sein Paris (Eilzug) 2220 Se (Sono die ebeitsloſe 
5 7 Paris N x N Ad 
23.60 „ Kutno 5 23.06 : Warſchaun (Eltz 74 ken, ue | 
e es „Mach der 
Hüftengürtel tert) die we ein 1 
Un 1100 lch ler Hinz 
Gummi ⸗Kombinatlon, neueſte Faſſons, den heu⸗ Konze Aa Millio 
tigen Anforderungen der Mode angepaßt, aus auf 5 oline, % darbeit n 
Leinen, Selde und Samſch. empfiehlt die | Plan 60 en 
rn, 
| erfttlaffige eigene Jute Jenn aden 
Korſettwerkſtätte Hayden die Sg 
—— >» u * 
„Marta“ 1 Fe en 
Leb, Peteitaner 109, Front, 2. Stec. bene gerel, File abe 
Annahme von Reparaturen, Umarbeitungen und . ch EN den Meld 
Reinigung von Korſetts. 73 werden Ma Manz gegen 
ddl 5 erte ih item 


9 hin 
Wohnung ma 
geſucht Ih, 


uch 
beſtehend aus 3 Zimmern, bezw. 2 großen Zim 1 I er / Kuda 


mern mit Küche und Bequemlichkeiten. Straßen N beehrt + 
Aber | 

find an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes unter fa lber ſein. Bit 
cha 1 Ip nod 


Wohnung geſucht“ zu richten. 


—ů ln, e me 
v 0 . 
Lodzer Turnverein 3, Porter / 7 N der 2 | 
60 bis 2 und 618 nen, U. 
„Kraft en dige ark ko 
engliſche und franzönſche] d. Pn Sone 4 825 11. dee Mr A 11515 5 
2 ags, i Der je AN 
Fahrrad er een ae Gta 17 eee , 0 t eignet. 
Marke „Eougfor" bei freiem Eintritt, ein 55 "ae, 155 6 A; ke Anger 2 
ie Beſtandteil 8 Lobale, Ben oc A f 
Ebru en bu ge, Kaffeekränzchen dee ae aa 
gen Bedingungen erhältlich] wozu wir alle unſre Mit⸗ Ausbunft en, Jg r. in 9 
mene Fe e e De 
wette, | "Der Sees. | ein , i 
1 itr N 
eigene Eadierwertfictt. . | bunden" er 


